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Die Denunziantenpeſt. Aus Hirſch⸗ 
berg in Schleſien wird geſchrieben: Wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung wurde ein Schuhmacher aus 
Berthels dorf von der Strafkammer zu vier Mo⸗ 
naten Geſängnis verurteilt. Der Angeklagte hatte 
die betreffende Aeußerung zwar ſchon vor Jahres⸗ 
friſt getan, war aber eiſt jetzt von einem ehe⸗ 
maligen „Freunde“, mit dem er ſich inzwiſchen 
entzweit hatte, denunziert worden. Die Verhand⸗ 
lung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftatt. 
——— . ———ů—ů— 


laſſe. Von verſchiedenen Seiten wird jetzt be⸗ 
richtet, daß es ſich um eine ſchwere akute Nrank⸗ 
heit handle, die ernſte Beſorgniſſe erregt. Der 
Patient darf keine Beſuche mehr empfangen. 
„Hibernia“. In der Angelegenheit, be 
treffend Erwerb der Bergwerksgeſellſchaft Hibernia 
durch den Staat, hat nach der Generalverſamm⸗ 
lung am 27. Auguſt d. J. ein Schriftwechſel 
zwiſchen der Geſellſchaft und dem Handels miniſter 
ſtattgeſunden. Auf die Anzeige, daß die General- 
verſammlung die Offerte der Regierung abge⸗ 
lehnt habe, erwiderte der Handelsminiſter: 
Berlin, den 2. September 1904. 
Ich beftätige hierdurch den Eingang des ge: 
fälligen Schreibens d. d. Düſſeldorf, den 27. Auguſt 
d. Is., betreffend Beſchlußfaſſung der Generalverſamm⸗ 
lung über die Offerte der Königlichen Staatsregierung 
Da dieſe Beſchlußfaſſung aus Kreiſen der Aktionäre 
im Rechtswege angefochten worden iſt, ſo muß ich 
zunächſt den Ausgang dieſes Rechtsstreits abwarten, 
ehe ich den Beſchluß als rechtsbeſtändig anerkennen 
kann. 


daraus zu ziehen. Wie einſt Pilatus, zog er 
es vor, ſeine Hände in Unſchuld zu waſchen, in- 


Verlobung des deutſchen 
Kronprinzen. 


Wie wir heute früh bereits durch ein Extra 
blatt mitteilten, hat ſich der deuiſche Kronprinz 
Wilhelm geſtern in Gelbenſande verlobt. Das 
offiziöje Wolff'ſche Bureau telegraphiert uns: 

Gelbenſande, 4. September. Die 
Verlobung Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Uugarn. 

Gemeindevertreter Streik. Sämt⸗ 
liche Gemeindevertreter des ſüdköhmiſchen Bezirks 
haben beſchloſſen, die Arbeiten in den ihnen über⸗ 
tragenen Wirkungskreiſen einzuſtellen, bis die 
Maßnahmen für Errichtung flawiſcher Parallel⸗ 
klaſſen zurückgenommen ſind. 

Türkei. 

Mordattentatgegen den Sultan. 
Die Pariſer Ausgabe des „Newyork Herald“ bes 
gez. Möller richtet, daß ein Mordverſuch gegen den Sultan 
= bie en Hibernia 3 560 N g . . Fang ei ne a 

as Schreiben des Handelswiniſters darf] Rachrt Ei Fedde 
late Beßtkilgung daſck amgefehen werden, daß Nachricht zugegangen. Ein Albaneſe habe 
die Regierung ſich durch den erſten Mißerfolg 
nicht abſchrecken läßt und an ihrem Plane 
feſthält. 

Die Ueberlaftung des Reichs⸗ 
gerichts. In einer Reviſionsprozeßſache ift 
kürzlich, wie aus Eſſen berichtet wird, der erfte 
Termin vor dem Reichsgericht auf den 21. 
September 1905 anberaumt worden. Das 
illuſtriert beſſer als jede ſtatiſtiſche Tabelle die 
Ueberlaſtung des Reichsgerichts. Man wird ja 
nachgerade an die Zeiten des ſeligen Reichs⸗ 
kammergerichts erinnert! Eine Entlaftung unſeres 
oberſten Gerichtshofes iſt wirklich faſt die 
dringendſte Aufgabe der Geſetzgebung. Freilich 
darf ſie nicht, wie geplant wird, durch die ſozial 
ſo bedenkliche Erhöhung der Revlſionsſumme 
erreicht werden. 

Ein Dementi. Die „Nordd. Allgem 
Ztg.“ ſchreibt: Die ſchon früher und in den 
letzten Tagen abermals durch die Blätter ge⸗ 
gangenen Nachrichten über die bevorſtehende 
Abberufung des Gouverneurs von Südweſtafrika 
von Leutwein und ſeine Erſetzung duich den 
Generalkonſul von Lindequiſt in Kapſtadt ent ; 
Het jeder Begründung. (Wer nun wohl recht 

at 


der Herzogin Cecilie zu Mecklenburg iſt 
heute nachmittag offiziell bekannt gegeben 
worden. 

Was die Berliner Blätter am Sonnabend 
abend und Sonntag früh nur als Vermutung 
erwähnten, iſt eingetroffen. Kronprinz Wilhelm 
vollendete om 6. Mai ſein 22. Lebensjahr, die 
Herzogin Cecllie wird am 20. September 18 
Jahre alt. Dun die Verlobung tritt das 
deutſche Kaiſerhaus in nähere Beziehungen zum ſich 

| dänischen Hof und zum Hauſe Cumber- 

band, da die jugendliche Großherzogin von 
Mecklenburg- Schwerin eine Tochter des Herzogs 
von Cumberland iſt. Nun kann man auch ver⸗ 
ſtehen, weshalb der Kaiſer auf der Herbfiparade 
am Freitag und bei der Gala Oper die Großher⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Schwerin beſonders bevor⸗ 
zugte. Ob aber aus der Verlobung die lange 
erwartete Ausſöhnung mit dem Haufe Cumber⸗ 
land erfolgt, wirb die Zukunft lehren. 
c — j— ˖— — 

Balleſtrem. 


Heute wird der Reichstagspräſident 70 Jahre 
alt. Viele Slückwünſche werden ihm zugehen. 
Doch ſie werden nicht jo zahlreich fein, als wenn 

A er vor zwei Jahren ein ſolches Feſt hätte feiern 
können. Denn feit zwei Jahren ift Graf Balle ⸗ 
ſtrem nicht mehr in dem Maße Gegenſtand des 
allgemeinen Vertrauens wie früher. 


Eine wunderſame politiſche Karriere, ſchreibt 
Hello v. Gerlach in der „Berl. Ztg.“, liegt hinter 
dieſem oberſchleſiſchen Granden, der, Großgrund⸗ 
beſizer und Induftriemagnat zugleich, in feiner 
Perſon die für den Bülowkars charakteriſtiſche 
Vereinigung von Zentrum, Agrariertum und 
induſtrieeller Hochſchutzjöllnerei darſtellt. Als er 
1872 in die parlamentariſche Arena eintrat, war 
das Zentrum der „Reichsſeind“ par excellence. 
Und von allen Zentrumsmitgliedern wurde Graf 
Balleſtrem bald das dem Fürſten Bismarck per⸗ 
ſonlich verhaßteſte. War er es boch, der dem 
Reichskanzler, als er den Attentäter Kullmann 
dem Zentrum an die Rockſchöße hängte, das 
denkwürdige Pfui! entgegenſchleuderte. Faſt wäre 
es an jenem 4. Dezember des Jahres 1874 zum 
parlamentariſchen Handgemenge gekommen, fo 
raſend war die Erregung der Nationalliberalen 
über den ſtreitbaren Zentrumsmann. Allen 
„nationalen“ Männern war Balleſtrem ein 
Gegen ſtand des Abſcheus. 


Seit 1898 aber wählen die ſich beſonders 
national dünkenden Parteien den Pfuiruſer von 
1874 zum Präfisenien des Reichs tages! 


5 Jahre hindurch konnten alle Parteien ſich mit 
der Geſckäftsſührung dieſes Präfidenten einver⸗ 
landen erklären. Er ſchien wirklich nicht nur 
die für das Amt nötige Ruhe, die noch dazu mit 
einem Kbinchen Humor gewürzt war, ſondern 
AH vor allem unbedingte Objektivität zu 

en. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 


ſei aber an dem Panzer, den der Sultan ſtets 
trage, abgeprallt. f 
— . — 
der ruſſiſch⸗ſapaniſche Krieg. 

Die Kriegslage. 


Es iſt nach wie vor unmöglich, ſich ein klares 

Bild von der Lage zu machen, wie ſie ſich nach 
den Ereigniſſen der letzten Tage auf dem Kriegs⸗ 
theater um Liaujang geſtaltet hat. 
Deer Bericht des Generals Kuropatkin an den 
FTaiſer iſt ein typiſches Beiſpiel für die Unwahr⸗ 
haftigkeit, wegen deren die amtliche Kriegsbericht⸗ 
erſtattung der Ruſſen ſchon ſeit den Tagen von 
Sebaſtopol berüchtigt iſt. „Vor Sebaſtopol 
wurde ein Koſak und ein Schimmel getötet.“ 
„Am Schipkopaß iſt alles ruhig.“ So lautete 
die ftereoiype Wendung in den ruſſiſchen Bulletins 
über die Ereigniſſe, die ſich im Auguſt und im 
September des Jahres 1877 am Balkan ab» 
ſpielten. Wir kennen alſo die Weiſe und den 
Text ſchon ſeit Jahrzehnten. Und genau dieſelbe 
Weiſe hören wir jetzt wieder ſeit Monaten. 

Ueber die Niederlage am 1. September geht 
der tuſſiſche Bericht ſchonend hinweg. Ein 
Regiment wurde zurückgeworſen, ſo beſagt er, und 
der Rückzug dieſes Regiments veranlaßte die 
anderen Truppenteile, ihre Stellungen zu räumen. 
Man denke: weil ein Regiment zurückgeht, müffen 
garze Armetkorps den Rückzug antreten! Das 
ruſſiſche Volk muß wirklich von einer wahren 
Lammesgeduld ſein, da es ſich nun ſchon 
feit Monaten eine derartige Berichterſtattung 
bieten läßt. 

Von den Ereigniſſen des 2. September teilt 
der Bericht nichts Weſentliches mit. Wie immer, 


ſo hören wir auch hier wiederum nur, daß die 
bet e e e e edel: de dene eingeleitet hab, un de 


Morengo aufzuheben. — Die Nachricht iſt wieder] 0 ö 

zuerſt auf privatem Wege hierhergelangt, die die 3 3 ift. Ueber 1 
amtliche Verſchterſtattung wird, wie gewöhnlich, des Vorrücken kein Sterbenswörichen! Was da 
elend nachhinken. Und doch handelt es ſich hier ee J de ei fler eh 
um einen Vorgang, der das Löchſte Iuterefje be aufgefaßt werden müſſen, daß Kuropatkins Bericht 


1 „ da er zeigt, daß, während ſich die 
ſches) No. 15 durch die Feſtſtraßen zum Liege, enfprudt, : den Verluft von nur ſechs Mann bei einem 
Expeditionstruppen mit den Herero herumſchlagen Zuſammenſtoß mit den Japanern als Beweis 


platz der Hohenzollern dei Neumühlen. Die : ; 
Zuuppen Bibeten Epalier, bie . . Dule uup|\üt die Umfhäbtidteit bes feindlichen Feuers 
eine ungeheure Menſchenmenge begrüßte die Maje⸗ Sicherheit herrſcht. Hoffentlich hat man es aber beſonders hervorhebt. Zu einer Zeit, da 
ſtäten mit jubelnden Zurufen. Vor der Hohen⸗ wirlich nur mit einer einzelnen Bande zu tun viele Tauſende von ruſſiſchen Männern ihr Leben 
zollern ſtand eine Ehrenkompagnie vom Füſilier⸗ die schnell unſchädlich gemacht werden kann. laſſen müſſen vn LE 
2 es dhe def de, b. 3 Das Prinzip des Konfeſſionalis⸗ Es iſt von mehreren Seiten berichtet worden, 
Wohnung. Alg das Raifeı mi 117 905 1 die mus für die Schulen iſt memerbings in] daß die telegraphiſche Verbindung zwiſchen 
Son N . 2 155 u} einem Falle ſogar gegenüber den ſchwachſinnigen] Liaujang und Mukden von den Jopanern zerſtöct 
5 or Raiferfalut eine Kreuzer Kinde zur Anwendung gebracht worden. Ir worden ist. Die Tatſache, daß Ruropatkin noch 
e 0 Würzburg hat das Gemeindekollegium die Er- am 2. September nach Petersburg telegraphiert 
Fürſt Bismarck erkrankt. In den nichtung einer Hilfsſchule für Schwach ſinnige ab⸗ bat, genügt noch nicht, um die Meldung von der 
legten Tagen wur de gemeldet, daß das Befinden] gelehnt, weil die Anftolt konſeſſionell gemiſcht] Zerſtörung des Telegraphen zu widerlegen. In 
des Fürſten Herbert Bismarck zu wünſchen übrig]! fein ſollte. Wie ſchwach ſinnig! dem Telegramm Kurcpatkins ift nicht geſag 
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Der neue Reichstag hat ihn gegen die Stimmen 
des größten Teiles der Linken wieder auf den 
Schild erhoben. Aber er hat ſich leider nicht 
bemüht, die Fehler des Winters 1902/03 wieder 
gut zu machen. Im Februar d. J. ſprach er auf 
dem Feſtmahl des deutſchen Landwirtſchaſtsrates. 
Und zwar betonte er ſelbſt, daß er in feiner amt 
lichen Eigenſchaft als Präfident des Reichstages 
ſpreche. Aber was er ſagte, war Parteipolitit 
gebälfigfter Art. Er verglich die Getreideeinfuhr 
Deutschlands mit einem „verheerenden Strome“, 
dem ein Damm entgegengeſetzt werden follte. E. 
identifizierte ſich mit den extramen Agrariern. 
Der Präſident des Reichstags fol über den Par ⸗ 
teien ſtehen, darum muß er aus feiner Fraktion 
ausſcheiden. Graf Balleſtrem aber verkün digte 
allem Volk, daß er als Reichstagspräſident 
Agrarier ſei. 

Einſt Vertrauensmann des geſamten 
Reichstages! 

Jetzt nur noch Vertrauensmann der Kar⸗ 
dorffianer und ihrer ſtillen Geſellſchafter! 

Schade um den perſönlich fo ſywpathiſchen 


Eine neue iedensſtöru i 
Mann. i Friedens ng in 


Südweſtafrika wird aus dem füblichen Teile 
des Schutzgebietes gemeldet. In Swakopmund 
iſt eine Depeſche aus Keetmanshoop eingetroffen, 
nach welcher der Hererobaſtard Morengo, der mit 
ſeiner Räuberbande jüngſt verſchiedenen weißen 
Anſiedlern, meift Buren, die Waffen abnahm und 
daduich weiteren Zulauf erhielt, jetzt die Farm 
Groendoorn des Deutſchen Müller von Berneck, 
ſowie die Farmen von Hannemann und Ulrich 
ausgeplündert hat. Ein Teil der Abteilung des 


deutliches Reich. 

Kaiſertage in Altona. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin trafen Sonnabend um 6 ½ Uhr 
nachmittags auf dem Bahnhof Altona ein. Zum 
Empfang war Prinz Friedrich Leopold anweſend. 
Auf dem Bahnſteig erwies eine Ehrenkompagnie 
des Infanterieregiments Graf Boſe (1. Thürin⸗ 
giſches) No. 31 die Honneurs. Hier fand auch 
roßer militäriſcher Empfang ſtatt, während die 
pitzen der Zivilbehörden der Provinz und der 
Stadt Altona im Fürſtenzimmer des Bahnhofs 
empfangen wurden. Die Majeſläten begaben ſich 
zu Wagen mit Ezkorte vom Huſaren-Regiment 
Königin Wilhelmina der Niederlande (Hannover- 


Seit den Bollämpfen des Jahres 1902 gilt 
dies Urteil nicht mehr. Graf Balleſtrem ließ es 
klar genug durchblicken, daß er den Antrag 
Kaıborfi für geſchäftzordnunge widrig halte. Aber 

er beſaß nicht die Energie, die Konſequenzen 


auf den Sultan geſchoſſen, die Kugel 


wo es aufgegeben worden iſt, auch geht daraus 
nicht hervor, wo Kuropatkin feld ſich befand, 
als er die Depeſche abſandte. E meldet, daß er 
zum Angriff gegen die Truppen Kurokis vorging. 
Ob es ſich dabei um dis jenigen japaniſchen 
Diviſionen handelt, die bereits am 1. September 
den Taitſeho überſchritten hatten, oder um die ⸗ 
jeniger, die noch am Linken Flußufer ſü östlich 
von Liaujang ſtanden, geht aus dem Telegramm 
Ruropattind nicht mit Sicherheit hervor. Be⸗ 
kanutlich ſtanden größere ruſſiſche Teuppenab⸗ 
teilungen am rechten Taitſehonſer, um die Brücken 
über den Fluß zu ſichern. Es iſt möglich, daß 
Kuropatkin an ihrer Spitze verſucht hat, den 
japaniſchen Vorſtoß gegen die Eiſenbahn zu 
vereiteln. Von einer Seite wird berichtet, daß 
Kuropatkin ſich vor Jantai befinde, d. i. ein 
Ort, der etwa 30 Kilo neter nördlich von 
Bioujang an der Bahuſtrecke liegt. Unmöglich 
wäre das nicht. Es wurde früh er berichtet, daß 
eine Abteilung der Kurokiſchen Armee gegen 
Jantai vorrückte. Vielleicht hat Kuropatkin ſich 
mit den Truppen, die am rechten Ufer des 
Taitſeho ſtanden, dieſer Abteilung entgegen ge 
worfen, und der Reſt ſeiner Armee folgt ihm. 
Nach dem Bericht des Marſchalls Oy ma hätte 
der größere Teil der Kuropatkinſchen Streitkräfte 


ſchon am 2. September den Taitſeho überſchritten. h 


Ueber die Operationen der Japaner fcheint 
Oy ima gefliſſentlich Dunkel verbreiten zu 
wollen. Et meldet, daß nur noch ſchwache Reſte 
der ruſſiſchen Armee ſüdlich des Taitſeho kämp 
fen. Wenn daz der Fall iſt, jo wird doch woh 
auch nur noch ein entſprechender Teil der japa⸗ 
niſchen Armee am linken Taitſehouſer engagiert 
fein, und man darf annehmen, daß die wieder- 
gegebene Reutermeldung zutrifft, wonach auch die 
Hauptmacht Oy mas den Taitſeho überſchritten 
habe, um Kuropatkin zu verfolgen. 

Der Sieg der Japauer bei Liaujang. 

Der Sieg bei Liaujang wurde am dritten 
Schlachttage durch daß gemeinſame erneute Vor- 
brechen der 4. Armee unter Nodzu und der 
2. Armee unter Oku entſchieden, welche im heißen 
Kampf den Raſſen den ganzen rechten Flügel 
ihrer Schlachtlinſe vom Majetün bis Hfiklitun 
enttiſſen, worauf die Ruſſen auch aus den ſonſtigen 
Poſitionen ſüdlich Laujang zurückgingen, während 
die 1. Armee unter Ruroki zwei Pontonbrück n 
über den Taitſeho ſchlug und zunäſhſt die Neſerve⸗ 
brigaden des rechten Flügels überſetzte, um ſofort 
den Vormarſch auf dem nördlichen Ufer anzu⸗ 
treten. Bis jetzt werden die Verluſte aller drei 
japaniſchen Armeen, die namentlich am zweiten 
Schlachttage ſehr groß waren, an dem die 
Reſervebrigaden Nodzus beſonders litten, auf 
19000 Mann angegeben. Sie ſollen aber 
ſo beträchtlich ſein, daß die noch im Lande ver- 
bliebene 7. und 8. Diviſion mit ihren Reſerve⸗ 
brigaden ſofort zur Abfahrt bereit gemacht werden. 
Ein Teil dieſer Truppen hat als Ziel die Jaſel 
Sachalin. Dieſe ſoll die Baſis für die nunmehr 
beſchloſſene Belagerung von Wladiwoſtoks bilden. 
Auf die baldige Beſchlagnahme Sachalins wird 
beſonders Wert gelegt, da es früher japaniſch 
war. Die dritte Armee unter Nogi vor Port 
Arthur macht ſtetige Fortſchritte, die Zahl der im 
Feuer befindlichen Belagerungsgeſchütze beträgt 
jetzt nahe an 600. 

a 25000 Ruſſen abgeſchnitten. 

Eine Meldung des Reuterſchen Bureaus aus 
Petersburg beſagt: Die Ruſſen hätten Liaujang 
geräumt, und dieſes ſei von den Japanern be⸗ 
ſetzt worden. Das erſte ſibiriſche Armeekorpß 
unter General von Stackelberg in der Stärke von 
25 000 Mann ſei weſtlich von Liaujang durch 
die Japaner abgeſchnitten worden. 

Es wird fortgekämpft. 

Die letzte Linie der zwiſchen den japaniſchen 
Stellungen und der Bahn im Norden von Liau- 
jang befindlichen Hügel iſt von General Rurokt 

genommen worden. Es ift immer noch ein hef⸗ 

tiger Kampf im Gange. 

— — —— — un 
Vroninzielles, 

Schönſee, 4. September. In Mlewo hat 
ein Brand, deſſen Eatſtehungsurſache noch nicht 
aufgeklärt ift, ein Menſchenleben gefordert. Wohn⸗ 
haus, Stall und Scheune des Beſitzers Ignaz 
Bojanowski brannten vollſtändig nieder. Das 
Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß ein 8 Monate 
altes Kind nicht mehr gerettet werden konnte. 
Der größte Teil des Mobiliars, die unverſicherten 
Erntevorräte und 12 Schweine find mitver⸗ 


brannt. 
In Joſephat 


Sollub, 4. Sepiember. 
wurde bem früheren Beſitzer dieſes Gutes Herrn 
Ferdinand Ruck beim Einſchießen einer neuen 
Jagdbüchſe die linke Hand dadurch zer ⸗ 
ſchmettert, daß das Patronenlager zerſprang. 
Der Verunglückte wurde dem Johanniterkranken⸗ 
hauſe in Briefen zugeſührt. — Der zur 
Oberförſterei Drewenzwakd gehörige 
Foiſtbelauf Drewenz iſt von dem Amtsgerichts⸗ 
beza Gollub abgetrennt und mit dem Amts⸗ 
gerichtsbezuk Thorn vereinigt worden. 

Konitz, 4. September. Die Beleidi⸗ 
gungstlage der Familie Berg gegen die 
Redakteure Bendiſch Bromberg und Mehling⸗ 
Danzig wurde vor dem Schöffengericht verhan⸗ 
delt. Der Gerichtshof beſchloß nach der „Oft. 
Tagesztg.“, die Klagen gegen die beiden Redak⸗ 


teure mit denen gegen die Redakteure Zimmer⸗ 
mann, Band (Berlin) und Wende (Elbing) zu 
verbinden und die Sache zu vertagen. Da die 
Redakteure Bendiſch und Mehling den Beweis 
der Wahrheit anzutreten gewillt find, beſchloß 
der Gerichtshof, Herrn Erſten Staatsanwalt 
Schweigger als Zeugen zu laden. 

Graudenz, 4 September. In der letzten 
Nacht gegen 1½ Uhr entſtand in dem 
Wohnhauſe Feſtun ze ſtraße 7, Herrn Majewski 
gehörig, ein Dachſtuhlbrand, der ſeht bald 
größeren Umfang annahm. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt bis jetzt nicht ermittelt worden. Durch 
das tatkräftige Eingreifen der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, die infolge eines Schadens in der Fern⸗ 
prechleitung nach dem Spiitzenhof etwaz ver ⸗ 
pätet eintraf, wurde das Feuer bald auf ſeinen 
Herd beſchränkt. Um 4½ Uhr rückte die Wehr 
unter Zurücklaſſung einer Wache wieder ab. Die 
Bewohner der oberen Stockwerke konnten ſich 
notdürftig gekleidet noch retten. — Eine Gas 
Exploſion ereignete ſich Sonnabend mittag 
gegen 1 Uhr in der Militärwachtſtube der Straf⸗ 
anſtalt zu Grau denz. Mehrere Soldaten wu den 
verletzt. Das Unglück geſchah daduſch, daß ein 
Mann die undicht gewordene ab, ableuchte le, 
wodurch die Exploſion entſtand. — Erſchoſſen 
at ſich der Unteroffizier Zobel von der 5. 
Romp. des Fuß- Art.-Reats. Nr. 15 mit feinem 


Dienſtgewehr in feiner Wohnſtube auf der Feſte 
Der Geund der Tat 


Couibiere bei Graudenz. 
ift unbekannt. 

Marienburg, 4. September. Das 
des Hökers Wengrowskiin der Fleiſcher⸗ 
gaſſe iſt niedergebrannt. — Dem Rüben 
unternehmer Franz Drebs aus Cılwe 
(Kr. Stuhm), der auf dem hieſi zen Bahnhof 
überzachtete, wurden von einer Dirne 100 Mt. 
geſtohlen. 

Marienburg, 4. September. Eine große 
Schlägerei entſpann ſich geſtern abends in 
der Fleiſchergaſſe zwiſchen mehreren Maurern und 
Arbeitern, insgeſamt ca. 15 Perſonen an der 
Zahl. Die Keilerei begann mit einem Bom⸗ 
bardement mit Steinen ſeitens der einen Partei, 
worauf die andere mit Stöcken und Meſſern das 
Verteidigungswerk begann. Nachdem ſich die 
Parteien gegenſeitig „die Jacken ausgeklopft“, 
räumten fie den Kampfplatz, ohne Verwundete 
zu hinterlaſſen. Die Namen der Rowdies 
konnten bis jizt nicht feſtgeſtellt werden. 

Elbing, 4. September. Durchgegangen 
ſind mit dem Wagen geſtern mittag die Pferde 
eines hieſigen Fleiſchermeiſters. Die Pferde 
ſcheuten vor einer Lokomotive und raſten davon, 
während ſich der Beſitzer mit ſeinem Gehilfen 
auf dem Bahnſteig befand. Auf der Holländer 
Chauſſee gelang es, die Pferde zum Stehen zu 
bringen. Der Wagen wurde bollſtändig zer 
trümmert. 

Allenſtein, 4. September. Die Stadt 
verordneten verſammlung trat ein⸗ 
ſtimmig der Petition der 19 O berbürgermeiſter 
dez Herrenhauſes an das Staatsminiſterium bei, 
welche die Abänderung des Giſetzes über die 
Ausführung des Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau⸗ 


geſetzes betrifft. 
Wehlau, 4. September. Erſchoſſen 
14 Jahte alte 


wurde am Donnerstag der 

Gy unaſiaſt Eifel. Er wollte einem Knaben den 
geladenen Revolver, mit dem dieſer ſpielte, 
entwinden. Hierbei ging der Schuß los und 
traf ihn tödlich. 

Königsberg, 4. September. Eine rohe 
Wette. Eu polniſcher Käſer in einer groß en 
Molkerei bei Fiſchhauſen proponierte, wie mitge⸗ 
teilt wird, dieſer Tage ſeinen Kollegen eine Witte, 
indem er ſich anheiſchig machte, für 10 Mk. einer 
lebenden Ratte, die er vorher gefangen hatte, den 
Kopf — abzubeißen. Man hielt die Wette, und 
ohne Beſinnen biß der rohe Patron dem Tiere 
den Kopf ab. Schämen müßten ſi h einer ſolchen 
„Tat“ aber auch diejenigen, die den Mann durch 
das Eingehen auf die Wette zu ſeiner Barbarei 
etmutigten. 

Tilſit, 4. September. Von unglaub⸗ 
lichen Rohheit zeigte ſich der jährige 
Dienſtjunge des Beſitzers Swars in Klein 
Berſteningken. Er ſtieß dem Dienſtmädchen nach 
einem Wottwechſel ein Meſſer in die Seite, fo 
daß das Mädchen few: verletzt ins Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. Der Bengel wurde ver⸗ 
haftet. Hierbei äußerte er: „Werhalb bewachen 
Sie mich nun wie einen Spitzbuben; es tut mir 
leid, daß ich das Mädchen nicht ganz abge⸗ 
ſchlachtet habe.“ 


Endttuhnen, 4. September. Eine my ⸗ 
ſtenioſe Geſchichte. Verhaftet und nach 
Willkowiſchken transportiert wurde, der „Tilſ. 
Allg. Zig.“ zufolge, in Kibarth ein ſtellenloſer 
Wäſcher, der ſeiner Angabe nach aus Korea 
ſtammt und in Krazuy - Jar bei Aſtrachan ger 
arbeitet hat. Auf der Rückreiſe nach Korea — 
bei Ausbruch des Krieges — ſei er in Peterburg 
als „japaniſcher Spion“ mehrere Monate inter- 
niert geweſen und dort ſeien ihm ſeine Ausweis⸗ 
papiere abgenommen worden. Ganz mittellos 
war er nach Kibarty gekommen und hat hier 
vergeblich etwa eine Woche Arbeit geſucht, bis 
die Polizei den ihr verdächtig erſcheinenden, legi · 
kimationsloſen Mann ſeſtnahm. In Korea will 
er feine Familie zurückgelaſſen haben. 


Hauk 


Bromberg, 4. September. Auch unfere 
Stadtvertretung iſt der Petition gegen 
Einführung des vom Abgeorberten⸗ und Herreu⸗ 
haufe ſanktionierten Schlach haus⸗ und Fleiſch⸗ 
ſchaugeſetzes, die von fait ſämtlichen großen 
Städten ausgeht, beigetreten. 

Goldap, 4. September. An den Folgen 
einiger Bienenſtiche, die er vor 3 Wochen 
erhielt, iſt Rektor Haſſeuſtein in Wlitzken lebens⸗ 
gefährlich erkeankt. Anfänglich hatte er die 
Stiche nicht beachtet, es ſtellte ſich dadurch Blut⸗ 
vergiftung ein und machte mehrere operativ: 
Eingriffe nöd Da dieſe den Zaſtand nicht 
beſſerten. wurde der Renate in die Nö gigs berge 


Thorn, den 5. September. 


— Ordensverleihungen. Dem Garniſonverwaltungs⸗ 
direktor a. D., Rechnungsrat Bergen, bisher in 
Königsberg, iſt der Kronenorden 3. Klaſſe, dem Futter⸗ 
meiſter a. D. Peter Sawatzki zu Elbing, bisher beim 
Remontedepot Sperling, und dem Zivilkrankenwärter 
a. D. Guſtav Rohrbeck zu Pr. Stargard, bisher beim 
Garniſonlazarett daſelbſt, das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens, dem berittenen Gendarm Neubert zu 
Ge. Schliewig im Kreiſe Tuchel das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

— Perjonalien bei der poſt. Verſetzt find die 
Poſtaſſiſtenten Böhm von Sobbowig nach Gollub, 

[ſchner von Danzig nach Graudenz, Jahn von 
Dirſchau nach Marienburg und weiter nach Großleiſtenan, 
Knopf von Schönbaum nach Thorn, Kuchen⸗ 
bäfter von Graudenz nach Melno, Kuſe von T horn 
nach Graudenz, F. Maywald von Käſemark nach 
Prauſt, W. Maywald von Garnſee nach Marien⸗ 
werder und weiter nach Danzig, Plaumann von 
Carthaus nach Graudenz, Pöker von Lautenburg nach 
Pr. Stargard, Richter von Altfelde nach Altkiſchau, 
Röhr von Chriſtburg nach Pr. Stargard, Schaum- 
keſſel von Thorn nach Podwitz, Schneider von 
Zoppot nach Danzig, Scholz von Sommerau nach 
Elbing und weiter nach Subbau, Schuh ma cher von 
Schwetz nach Culm, Smend von Simonsdorf nach 
Nikolaiken, Weſſel von Kleinkatz nach Danzig und 
Wolter von Riefendurg nach Pr. Stargard und weiter 
nach Zoppot. 

— Der verein der Buchdruckereibeſitzer 
Oft: und Weſlpreußens (Kreisverein des Vereins 
deutscher Zeitungsverleger) hielt geſtern in Graudenz 
ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Sonn- 
abend fand bereits die Begrüßung der erſchievenen 
Mitglieder im Königlichen Hof ſtatt. Nachdem 
am Sonntag früh der Schloßberg befihtigt, be- 
zannen um 10 Uhr im Königlichen Hof die 
geſchäſtlichen Verhandlungen. Der stellvertretende 
Vorſitzende, Herr Hmich-Alleuſtein, gab eine kurze 
U:berficht über die Tätigkeit des Veteins im ver 
floſſenen Vereinsjahr. Herr Weberſtädt » Br. 
Holland erſtattete den Kaſſenbericht. Die Vor⸗ 
ſtanbswahl ergab Wiederwahl des bisherigen 
Borſtandes. Für die nächſtjährige Hauptver- 
ſammlung wurde Königsberg beftimmt. Nach 
Schluß der Verhandlungen warde das Geſchäfts⸗ 
haus des „Geſelligen“ beſichtigt, worauf ein 
gemeinſames Mahl im Königlichen Hof ſtattfand. 
Mit einer Fahrt nach dem Forſthauſe Radnick 
fand die Verſammlung ihren Abſchluß. 

— Der Ortsverein der poſt⸗ und Telegraphen- 
aſſiſtenten (Ortsgruppe Thorn) unternahm geſtern einen 
Ausflug nach Lulkau. Auf dem Stadtbahnhof hatten ſich 
etwa 100 Perſonen eingefunden, die mit dem 2,36 nach⸗ 
mittags abgehenden Zuge abfuhren. Nachdem man in 
dem herrlichen Park den Kaſſee eingenommen hatte, ver» 
gnügten ſich die Gäſte an Spiel und Geſang. Mit Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit begab ſich die Geſellſchaft in den 
Saal, um bis zum Abgang des Zuges dem Tanze zu 
huldigen. 

— Eine Sedanfeier veranſtallete der Verein des 
Eiſenbahnper onals geſtern im Lokale des Herrn Berner, 
Piask, die ſehr zahlreich beſucht war. 


gr. Sedanfeier im Landwehrverein. Der Land⸗ 
wehrverein hatte die Angehörigen ſeiner Mitglleder, ſowie 
eine Anzahl Gäſte zu Sonnabend abend zu einer Sedan⸗ 
feier im großen Saale des Vittoriagartens eingeladen. 
Der Beſuch war ein ſo großer, daß alle Tiſche vollbeſetzt 
waren. Daß der Verein ſeine Gäſte zu unterhalten ver⸗ 
ſteht. das zeigte das mit Geſchmack zuſammengeſtellte 
reichhaltige Programm. Schon das Konzert, das von 
der Kapelle des Fufartillerie-Regiments Nr. 15 ausge⸗ 
führt wurde, war eln wirklicher Genuß. Herrn Muſik 
dirigenten Krelle, dem Leiter des Orcheſters, muß 
immer wieder Anerkennung gezollt werden für die Aus⸗ 
wahl der Muſikſtücke und vor allem für die vorzügliche 
Wiedergabe derſelben. Nach vier einleitenden Piecen, 
von denen ganz beſonders die Fantaſie aus der Oper 
Traviata“ von Verdi anſprach, bei welcher ſich der erſte 
Violiniſt rühmend 1 betrat der Vor ſitzende des 
Vereins, Herr Landrichter Technau, die Bühne, die 
mit der von Lorbeerbäumen umgebenen Kalſerb le ge 
ſchmückt war, um die Feſtrede zu halten. Redner dankte 
zunächſt den Anweſenden für ihr Erſcheinen, insbeſondere 
den Herren Offizieren, unter denen man den Komman⸗ 
danten der Feſtung Thorn, Generalmajor von 
Frangois, ſowie den Bezirkskommandeur, O berſt⸗ 
leutnant Grunert, bemerkte. Der Herr Gouverneur 
hatte ſich wegen Krankheit entſchuldigen laſſen; Redner 
wünſchte ihm recht baldige Geſundheit und führte dann 
ungefähr folgendes aus: Wie alle deutſchen Kriegerver⸗ 
eine, ſo feiert auch der Landwehrverein in dieſem Jahre 
zwei patriotiſche Feſte: den Geburtstag des Kaiſers und 
den Sedantag. Kaiſers Geburtstag iſt ein Feſt der 
frohen Gegenwart, in welchem wir unſere Huldigung 
und Glückwänſche dem Kaſſer und König zu Füßen 
legen. Die Sedanfeier iſt ein Feſt der Erinnerung an 
Deutſchlands glorreiche Tage. Trotz allem, was gegen 
ein Sed anfeſt ſpricht, wir halten Sedanfeſt. Das deutſche 
Volk braucht Sedan als einen Tag hohen nationalen 
Gedenkens. Werfen wir nun einen Blick auf die große 
Zeit. Als Napoleon III. uns die äberſtürzte Kedegs⸗ 
erklärung übermitteln ließ, dem Gedankengange folgend, 
nach all ſeinen Siegen auch das geſchwächte deutſche 
Reich zu unterdrücken, hatte er ſich denn doch geirrt. Die 
deutſchen Stämme, die ſich vereinigt hatten, drangen von 


Nord und Süd, von Oſt und Weſt in das Herz von 
Frankreich hinein, wodurch die großen furchtbaren, aber 
ſiegreichen Schlachten von Wörth, Beaumont 2e. gezeitigt 
wurden. Und als am 31. Auguſt 1870 die deutſchen 
Truppen einen ehernen Gürtel um Sedan ſchloſſen, da 
gab es kein Entrinnen. Schon am 2. September war 
der ſtolze Korſe gebrochen an Körper und Geiſt Welch 
ein weltgeſchichtlichen Moment! Der gewaltige Kaiſer 
von Frankreich als Gefangener vor dem Kö gig des ver⸗ 
achteten Preußenvolkes! Kaiſer Wilhelm I. hätte nun 
ſagen können, für meine ruhmreichen Taten verlange ich 
jetzt die Kalſerkrone, aber er tat es nicht. Nur auf 
Drängen ſeiner Ratgeber ließ er ſich am 18. Januar 
1871 die Kaiſerkrone aufs Haupt ſetzen. Damit war die 
Zeit gekommen, welche Kaiſer Barbaroſſa im Kyffhäuſer 
ruhelos erträumt und erſehnt hatte. Sedan iſt aber 
nicht nur ein Tag der Erinnerung, ſondern auch ein 
Tag der Einkehr. Von einem Sedantage zum anderen 
ſoll das deutſche Volt ſich prüfen und fragen, ob es 
ſeiner großen Vergangenheit treu geblieben iſt. Trauernd 
muß man jedoch jagen, daß die patrlotiſche Geſinnung 
nachgelaſſen hat; ein gewiſſer Gleichmut hat Plaz ge⸗ 
griffen. Wir können unmöglich damit einverſtanden ſein. 
Ich denke nicht an die Sozialdemokraten, deren Partei⸗ 
popanz Bebel ſich ſogar ſoweit verſtieg, dem deutſchen 
Vaterlande ein franzöſiſches Sedan zu wänſchen; ich 
denke auch nicht an die Polen, welche der Fata Morgana 
eines Polenreiches Geſtalt geben wollen. Ich denke viel⸗ 
mehr an eine Anzahl deutſcher Männer, welche gleich ⸗ 
giltig beiſeite ſtehen, die lein Herz für die nationale 
Größe des deutſchen Vaterlandes haben. Von einem 
hochgeſinnten Kaiſer regiert, muß das Deutſche Reich ein 
ſtarkes Heer zu Waſſer und zu Lande haben. Wir 
brauchen nicht nur eine Wacht am Rhein, ſondern auch 
eine Wacht an der Waterkant, Auch noch eins muß ſich 
das deutſche Volk erhalten, die Vaterlandsliebe muß 
immer mehr an Boden gewinnen. Immer wieder ſoll 
dieſe Mahnung an die deutſchen Männer gerichtet werden. 
Aber auch die deutſchen Frauen ſollen ihren Kindern die 
Liebe zu Kalſer und Reſch ins Herz prägen. Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. Nach 
kurzer Zeit hob ſich der Vorhang wieder, und auf der 
Bühne gewahrte man zwei lebende Bilder (die De⸗ 
mütigung Napoleons und die Huldigung der Germania), 
die durch begleitende Worte erläutert wurden und ſich 
durch Friſche und Naturtreue auszeichneten. Aus ſanges⸗ 
kundigen Mitgliedern und Gäften hatte ſich inzwiſchen 
ein Männerchor gebildet, der unter Leitung des Herrn 
Lehrer Tielke⸗ Mocker die Zuhörer durch drei kleine 
Liedchen erfreute. Das hierauf in Szene geſetzte Luſtſpiel 
„Zu Befehl, Herr Hauptmann“, dem zwar jeder literariſche 
Wert abgeſprochen werden muß, wurde von den Dar- 
ſtellern mit Geſchick durchgeführt. Kurz nach elf Uhr 
trat der Tanz in ſeine Rechte. 


— Su einer impoſanten Trauerkundgebung 
geſtaltete ſich die Beerdigung des ver⸗ 
ſtorbenen Präſidenten der Handelskammer, Herrn 
Kommerzienrats Hermann Schwarz. Schon lange 
vor 11 Uhe fanden ſich im Trauerhauſe die 
zahlreichen Leidtragenden ein, um dem verſtorben en 
Freund ein letztes Libewohl zuzurufen. Ul iter 
den Eiſchienenen ſahen wir neben den nächſten 
Verwandten des Eatſchlafenen die Spitzen der 
Zi und Mlilitärbehörden u. a. die beiden 
Bürgermeiſter Herren Dr. Rerſten und Stachowitz, 


Magiſtrats, fat alle Stadtverordzeten, 
Richter und Beamten des Land- und Amt 
gerichts, den Herrn Landrat Dr. Meiſter, die 
Mitglieder der hieſigen und Vertreter auswätliger 
Handelskammern, den Gouverneur von Thorn, 
Seneralleutnant Brunſich Edler von Brun, den 
Kommandanten Generalmajor v. Frangois, den 
Kommandeur der 2 Fuß artillerie - Brigade 
Generalmajor Roth, fowie viele Herren des 
Gouvernements und der Kommandantur und 
Difisiere der Gnuiſon. Die Handelskammer 
Glaudenz war durch ihren Pl äſidenten vertreten, 
auch die Eiſenbahndirektion Bromberg hatte einen 
Vertreter entſandt. Ferner waren zahlreiche 
Beileidstelegramme eingelaufen, fo u. a. vom 
Handels miniſter Möller und vom Oberpräftdenten 
Delbrück. Is der Culmerſtraße harrte eine dicht⸗ 
gedrängte Menſchenmenge des Leichenzuges, und 
man ſah und hörte, daß nicht allein bloße Niu⸗ 
zierbe die Erſchienenen vor dem Trauerhauſe 
verſammelt hatte. Nach einer einfachen, er⸗ 
gebenden Trauerfeier im Haufe des Verſtorbenen 
wurde der mit Kränzen und Blumenſpenden 
teich geſchmückte Sarg auf den mit vier ſch warz 
behangenen Pferden beſpaunten Leichenwagen 
geſetzt. So zahlreich waren die Blumen- und 
Kranzſpenden, daß drei Eg tipagen kaum aus⸗ 
reichten, um ſie aufzunehmen. Unter den Kränzen 
und Palmenzweigen zeichneten ſich beſonders 
aus die von der Hundelskammer Bromberg, 
von den Angeſtellten der Firma, dem Ver⸗ 
band Oſtdeutſcher Induſtrieller. Weiter waren, 
ränze gefliftet von dem Perſonal der Firma 
den Vertretern der Filiale Königsberg, der Handels⸗ 
kammer Graudenz, den Offizieren des Gouver⸗ 
nements, dem Difizierlorps des Fußartillerie⸗ 
Regiments N.. 15, dem D fizierkorps des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt Nr. 4, dem Diakoniſſen⸗ 
krankenh zus, der Loge zum Bienenkorb, der 
Polyechniſchen Geſellſchaft, dem Kaufmänniſchen 
Verein, dem Kreisverein des Verbandes Deutſcher 
d andlungsgehilfen zu Leipzia, den Rodenſteinern, 
der Firma Kuznitzki u. En, Glenzkommiſſar 
Maercker und ferner ein Kranz mit Jaſchrift: 
Umjesm unvergeßlichen Freunde: Freiherr von 
Brand, Grempler, Grunert, von Hey debteck, von 
Rrauſe, Maeicker, Lothch, Dr. Meiſter, Schlee, 
Schrade, Sprenger, Trommer, Dr. Wilhelm. 
Unter dem Geläute der Glocken ſetzte ſich kurz 
nach 11 Uhr der Trauerzug in Bewegung. Vor 
dem Wagen mit dem Sarge, der unter den 
Blumenſpenden vollkommen verſchwand, wurden 
die Orden des Verblichenen und die beiden 
Kränze von der Handelskammer und dem 
Magiſtrats⸗ und Stadtperordaeten⸗Nollegium ge⸗ 
tragen, dem Leichenwagen ſolgten zunächſt die 
nächſten männlichen An verwandten, ſodann in 
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langem Zuge die übrigen ſchon geraunten und 
ſorſtigen Leidtragenden, denen ſich die Trauer⸗ 
katſchen anſchloſſen. Ja laugſamem Zuge ging 
es zum Friedhoſe der altſtädtiſchen Gemeinde in 
der Bromberger Vorſtadt. Eine karze Strecke vor 
dem Kirchhoſe ſetzte fh das Maſikkorps des 
Fuß artillerie-Regiments N.. 15 unter Leitung 
des Herrn königlichen Muſikdirigenten Krelle an 
die Spitze des Zuges, und unter den Klängen 
der Beethoven'ſchen Trauermarſches legte der 
Trauerzuz die Reſtſtrecke zurück. Am Ein⸗ 
gange wurde der Sarg vom Wagen gehoben 
und, während die Muſik den Choral „Jeſus, 
meine Buverficht“ ſpielte, nach der Gruft in dem 
FJamilienbegräbnis getragen. Nachdem der Ent- 
| ſchlafene in die kühle Erde verſenkt war, hielt 

Herr Pfarrer Stachowitz eine kurze Rede. 

Sbwohl der Verſtorbene an Leib und Seele 
geſchlagen geweſen, fo habe er doch fröhlich und 
tätig gearbeitet zum Segen der Stadt und darüber 
hinaus. Aber nicht allein den Toten habe man 
nach dem Friephofe getragen, ſondern auch den 

Schnecz der Gattin und Kinder, wie den Schmerz 
der Stadt Thorn. Mö ze nun auch Gott, wie 
es die Menſchen hier unten getan, mit ſeiner 
Hände Arbeit zufrieden ſein. Mit Gebet wurde 
die Rede geſchloſſen, worauf die Muſik „Wie fie 

fo ſauft ruhn“ intonierte. Hiermit war die 

Trauerfeier beendet. 

— Derein deutſcher Katholiten. In der 
morgen Dienstag ſtattfindenden Verſammlung 
wird u. o. Hr. Hahn einen Vortrag über „Vögel, 
Amphibien und Jajekten in Lage, Dichtung und 
N Aberglauben“ halten. 

— der Zweigverein Thorn des Bundes 
Deutſcher Militäranwärter veranftaltete ſeine 

dies jährige Sedanſeier am Sonntag, den 4. d. M. 

in den Parkanlagen des ſtädtiſchen Waſſerwerkes 

welche in entgegenkommendſter Weiſe von der Verwal 
tung zur Verfügung geſtellt worden waren. Einen 
ausführlichen Bericht veröffentlichen wir morgen 

— Einſegnung. Nachdem am Montag die 

Kon ficmanden der St. Georgengemeinde geprüft 

worden waren, fand geſtern die Einſegnung der⸗ 

ſelben in der neuſtästiſchen evangeliſchen Rice 
satt. — In der St. Jakobskirche wurden am 
geſtrigen Sonntag die Erſtlingskommunikanten 
eingejegnet. 

— die Fortbildungsſchule zu Bromberg 

ſtattete geftesa in Stäcke vos ungefähr 100 

Schülern unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 

Weſtphal und in Begleitung dreier Lehrer und 

des Sekcetärs der Schulen unſerer Stadt einen 

Beſuch ab. Nichdem im Viktoriagarten das 

Mittageſſen eingenommen war, wurde zunächſt 

bie, Stadt beſichtigt und alsdann ein Ausflug 

nah dem GrengBorje Leibitſch unternommen. 

14 — Berbftferien für die Elementarſchulen. 
Die dier jährigen Herbſtſerien für die Elementar⸗ 
ſchulen des Landkreiſes Thorn (mit Ausnahme 
von Podgorz und Mocker) find auf die Zit 
vom 26. September bis 15. Oktober ſeſtgeſetzt 
worden. 


— Diehwagen als perſonenkoupee dritter 
Mlaſſe. Der Nachmittags⸗Zug nach Marienburg 
hatte geſtern eine ſolche Fülle aufzuweiſen, daß 
ein Viehwagen als Perſonenzug dritter Klaſſe, 
und zwar nur für Militär, eingeſtellt wurde. Als 
nun einige Herren, die unſerer Nachbarſtadt 
Tulmſee einen Beſuch abſtatten wollten, im Zug 
keinen Platz mehr fanden, wurden fie aufgefordert, 
m den Viehwagen zu ſteigen, der, nebenbei be⸗ 
merkt, nicht gerade einladend ausſah. Die Herren 
weigerten ſich jedoch, der Einladung Folge zu 
leiſten und mußten ſchließlich in dem Dienſtraum 
untergebracht werden. Schreidige Verkehrsver⸗ 
hältniſſe! Sollte der Wagenmangel wirklich ein 
ſo großer ſein?! 

— Ein Poſtbeiwagen verbrannte geſtern auf der 
Strecke kurz vor Biſchofswerder. Als der Zug 241 in 
den Bahnhof Biſchofswerder einfuhr, bemerkte man ſtarke 
Nauchwolken aus einem Wagen hervorquellen. Der 
Wagen wurde abgehängt und an die Waſſerſtation 

ebracht, doch war bereits ein Teil des Inhalts durch das 
euer vernichtet. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 


— Öwangsverfteigerung. Im Wege der 
Zwangsvollſtreckung wurde heute vormittag vor 
dem hieſigen Königlichen Amtsgericht das in 

ſtgau belegene, zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerks auf den Namen des An⸗ 
ſiedlers Feledrich Heer in Goſtgau einge⸗ 
tragene Grundſtück (eine Anſiedlerſtelle) v er⸗ 

ert. Etſteher war der Schuhmacher Herr 
wg Behnke aus Ober⸗Neſſau mit 375 
ark bar, Uebernahme von zwei Darlehnen der 
Anſtedelungskommiſſton von j: 150 Mark, ferner 
einer auf das Grundſtück eingetragenen jährlichen 
Rate von ungefähr 28 Mark, ſowie 285 Mark 
für den Goſtgauer Spar- und Darlehnskaſſenverein. 
— Derhafteter Meſſerſtecher. Dem hier ſeit 
1898 durch ſeine Ausſchreitungen bekannte Meſſer⸗ 
ſtecher Dorin, der heute aus dem Gefängnis, wo 
er ein Jahr und vier Monate zugebracht hat, 
entlaſſen wurde, ſcheint es zu gut hinter den 
Gittern zu gefallen, denn kurz nach feiner Ext- 
lafſung führte er in einem Bolale in der Segler. 
ſtraße wiederum Streit herbei, wobei er mit dem 
Meſſer zu ſtechen drohte. Er wurde wegen 
groben Unfugs verhaftet. 
— Steckbrieflich verfolgt wird der Reiſende 
gernhard Marx. unbekannten Aufenthalts gegen 
den Unterſuchungshaft wegen Betruges und 
Unterſchlagung verhängt iſt. Alter: 25 Jahre, 
Statur: ſchlank, Haare: hell, kurz geſchnitten. 
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auf 
Auguſtwoche infolge des etwas günſtigeren Schwimm⸗ 


Kleidung: weiß r Seoff⸗ 
fallend karze ſchwarſe H 
Rock, ſowie helle Wöſte. 

— Ein 2½ jähriges Kind auf ſchreckliche 
Weiſe überfahren und getötet. Als heute 
nachmittag ein Kutſcher der Bierbrauerei Groß 


je und karzer ſchwarzer 


mit einem beladenen Bierwagen Eck: Gerſter⸗ 


und Tuchmacherſtraße um die Ecke bog, lief die 
2½ Jahre alte Tochter Helene des Stellmach ers 
Chiec zinski direkt unter die Pferde, Dir Kutiſcher 
konnte das Gefährt nicht foioct zum ſtehen 
dringen, und ein Vorderrad des Wagens ging 
der Kleinen über den Kopf, wodurch derſelbe 
geſpalten und das Gehirn bloß gelegt wurde. 
Der hinzugerufrue Arzt, Herr De. Gimkiewicz, 
konnte nur noch den Tod feſtſtꝛellen. Den Wigen⸗ 
führer trifft an dem Uaglück keine S hald. 

— Ferienſtrafkammer. Der Bericht über 
die Sitz iag vom 2. September mußte wegen 
Rıummangel® auf morgen verſchoben werden. 


II. Holzverkehr auf der Weichſel. Die Hol einfuhr 
der Weichſel aus Rußland nahm in aid 


waſſers einen bedeutenden Aufſchwung. Vom 21. bis 
31. Auguſt paſſierten die Grenze bei Schillno 55 Traften 
mit zuſammen 96 689 Stick Hölzer. 


— Gefunden im Poligeibrieſkaſten ein Damen⸗ 
gürtel (Leder); in der Getech teſtraße eine Herren⸗ 
uhr mit abgertſſener Rette, abzuholen von Rahn, 
Ratharinenhofpital, Stube R. 1; in der Eliſa⸗ 
bethſtraße ein ſchwarzer Hecrenhut. — Zuge⸗ 
laufen ein brauner Hund mit weißen Streifen 
um den Hals, abzuholen Friedrichſtraße 8, 1; 
ein ſchottiſcher Schäferhund, abzuholen Friedrich⸗ 
ſtraße 8 bei Weſtphal. 
der Waſſerſtand der Weichsel bei Thorn 
beirug heute — 0,08 Meter. 


Moder, 5. S: vtember. 

— Fozialdemolkratiſches vergnügen. Der Verband 
der Bauhilfs⸗ und Erdarbeiter zu Thorn feierte am 
Sonnabend abend im Lokale „Zur Oſtbahn“ hierſelbſt 
ſein drittes Stiftungsfeſt durch Konzert, Theater, Vor⸗ 
träge und Tanz. 2 

gr. Sedanfeier in Moder. Ja einem 
Puntte ſiad ſit alle Vereine, von denen leder 
in größtenteils grundverſchiedenen Zecken dient, 
gleich: in dem Punkte der Betätigung der Liebe 
zu Raller und Reich. Das bewahrheitete fiä 
auch geſtern wieder einmal bei der gemeinſch aft⸗ 
lichen Feier des Sedantages im Garten des 
Wiener Eile. Kurz nach 3 Uhr erſolgte vom 
Amtshauſe aus der Umzug ſämtlicher hieſi jex 
Vereine, mit Ausnahme der Liedertafel, durch 
die Lindenſtraße nach dem Fiſtgarten. Es war 
ein erhebender Anblick, im Feſtzuge neben den 
altersgrauen Kriegsveteranen die ſchlanken Ge⸗ 
ſtalten der Turner zu ſehen; ganz beſonders 
die Ingendwehr machte ducch die gleich näßige, 
ſaubere Kleidung ihrer Mitglieder einen hübſchen 
Eindruck, fie gab dem Zuge einen flotten Abſchluß. 
Auch die Schützen, wie die Feuerwehr waren in 
ihren Uniformen erſchienen. In Feſtlokale 
nahmen die Vereine einzeln an reſervierten 
Tiſchen, der größte war wohl der der Jugend- 
wehr, Platz. Schon nach vier Uhr war der 
Beſuch ein ſo großer, daß ſpäter Kommende 
keinen Platz fiaden konnten. Für Unterhaltung 
jorgte das Konzert der aus dem Manöverge⸗ 
lände herübergekommenen Kapelle der 178er, 
Spiele des Männerturnvereins, Verloſungsſtände 
x. Un 6 Ur hielt der Vorſitz ende des 
Feſtausſchuſſes, Herr Kreisbaumeiſter, Leutnant 
der Reſerve Krauſe, eine feinausgedachte 
Feſtrede, in der er auf die Bedeutung des Sedan⸗ 
tages hinwies, und die mit einem Hoch auf den 
Raifer ſchloß. Bel eintretender Dunkelheit wurde 
noch ein Feuerwerk abgebrannt, worauf im Saale 
der Tanz begann. 


Aus ſeiner 

greifende Beiſpiele vor, 
Golgatha oft trotz 
(Kaffern) beſiegt und gewonnen habe. Auch er ſchloß 
mit dem Weckrufe: 
gewinnen, die 
die Feier von 


j. Kriegerverein. Die Monatsſitzung am Sonn⸗ 
abend war mäßig beſucht. Der Vorſtand findet es ber 
dauerlich, daß verſchiedene Kameraden ſich an den 
Sitzungen überhaupt nicht beteiligen; dieſe ſcheinen zu 
ee fie genügen ihrer Mitgliedſchaft durch Zahlung 
hrer Beiträge! Mit einem kräftigen Hurra auf den 
Kaiſer eröffnele Kamerad Maaß die Sitzung und machte 
ſodann die Mitteilung von dem Tode des Herrn Haupt» 
mann Krüger. Der Verein betrauert in dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen trefflichen Kameraden, der jahrelang 
mit zielbewußtem, tatkräftigem Streben und warmem 
Intereſſe für die Vereins ſache als Vorſitzender gewirkt 
gat. Ehre feinem Andenken! — Der finanzielle 
Erfolg des Sedanfeſtes war nicht wie vermutet; 
doch bleibt ein Ueberſchuß von etwas über 
30 Mark. — Aus dem Geſchäftsbericht von 1903/04 
des Kriegerbezirls Thorn iſt für den Podgoizer 
Verein folgendes von Intereſſe; Der Ktiegerbezirk hat 
verfloſſenen Geſchäftsjahr einen ſolch großen Fortſchritt 
zu verzeichnen gehabt, wie dis dahin nicht in 13 Jahren. 
35 Vereine mit mit 3264 Mitgliedern gehören dem 
Bezirk an. Unſer Verein ſteht an 4. Stelle mit 187 
Mitgliedern. Unter den 26 Fahnen find 6 die der 
Kaiſer verliehen, unter dieſen ift auch unſere Fahne, die 


oder Filzhut, auf⸗ 


Krüger zu verdanken haben. 
des Krie gerbundes gehört auch unſer Verein an. 
dem Notſtandsfond erhielten wir 155 Mk. für Schäden 
der Weichſelüberſchwemmung. 

die Unterſtützungsbedürftigen in 
ſich uur 15 Vereine, darunter 
einem Betrage von 15,15 


Verein ſteht an 2. Stelle mit 104 
Sanitätstolonnenäbung 
auch unſere Kolonne teil 

W. Die Mitglieder des 
Umgegend hatten ſich geſtern 


Mitgliedern. 


Lehrervereins podgorz und 
nachmittag zu einer Sitzung 
im Lokale des Kaufmanns Herrn Meyer vereinigt. Nach 
kurzer Begrüßung durch den Vorfigenden hielt Here 
Hauptlehrer Fenske aus Rudak einen Vortrag über das 
Radium. Seine intereſſanten Ausführungen fanden all⸗ 
ſeitigen Beifall. Ebenſo beifällig wurde das Referat des 
Herr Wolatz aus Balkau über „Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſchule“ aufgenommen. Hieran ſchloſſen ſich ver ſchiedene 
geſchäftliche Mitteilungen. Auf der Vertreterverſammlung 
in Dirſchau wird der Verein durch herrn Loe hrke vertreten 
fein. Für die Deutſche Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung zu 
Hamburg wurde ein jährlicher Beitrag bewilligt. Die 
nächſte Sitzung ſoll am 14. n. Mis. wiederum im 
Meh erſchen Lokale ſtattfinden. 


Rentſchlau, 5. September. 

J. verſchiedenen. Die Hiefige Lehrerſtel le 
für Abbau iſt bereits wieder unbeſetzt, da Herr Lehrer 
Sengpiel eine Stelle in Eliſenau angenommen hat. — 
Am 2. September nachmittags um 3 Übr fand hier die 
diesjährige a ar iſitation durch den Herrn 
Superintendent aubke aus Thorn ſtatt. Geprüft 
wurden die dies- und nächſtjährigen Konfirmanden. — 
Der hieſige Krieg erverein felerte am 3. Sep⸗ 
tember im Saale des Herrn Spliuſtößer ein Sedaufeſt, 
beſtehend in Konzert, Verloſung und Tanz. Der Ertrag 
wird zur Anſchaffung einer Vereinsfahne geſammelt. 


Kleine Chronik. 


Die Flucht der Peinzeſſin. Aus 
vatikaniſchen Kreiſen wird gemeldet, die Pein 


E 3 


zeſſin Luiſe urg Senhfihtint. den Papſt 
um Auflöſt ihrer © die Pein⸗ 
zeifte iſt fe Ei Jatten w 


Riderftattı kitgif zehn Millionen 
Franks zu u Geſuch 

Pein; PY bert uſchal 
Jnterventi 1 2 
Wiederzufuhrung fene, Gattin bittet, beruft ich 
der Prinz auf die Haager Konvention, in der 
ſich die meiften Staaten E ropas, Frankreich und 
die Schweiz eingeſchloſſen, unter gewiſſen Be⸗ 
diagungen zur Gewährung gegenſeitiger Rechts⸗ 
hilſe verflichten. Alle dieſe Staaten wären ſo⸗ 
mit verpflichtet, zur Ergreifung der Peinzeſſin 
beizutragen. — Joſeph Weizer, unter deſſen 
Leitung die Flucht der Peinzeſſin Luiſe ausge⸗ 
führt wurde, ſchildert im „Neuen Wiener Tag- 
blatt“, wie forgfältig die Peinzeſſig im Wettiner⸗ 
dof bewacht wurde. Eine ganze Schar Geheim ⸗ 
agenten wohnte auf demſelben Korridor wie die 
Beinzeſſin; vor dem Tor patronillietten Tag und 
Nacht bewaff iete Brigadiere. Als die Peinzeſſin 
ige Zimmer verlaffen hatte und ſich ins Parterte⸗ 
zimmer Weizers begeben wollte, waren ihre erſten 
Worte zu den dort ihrer harrenden Männern: 
„Nur ruhig; es iſt alles vorzüglich gegangen, 
wir müſſen jegt ein wenig warten!“ Ja dieſem 
Aagenblick erkannte fie Mattachich; in ſtu m met, 
lautloſer Erregung ſanken ſich beide in die Arme. 
Dann riß ſich die Painzeſſia loß. Nachdem fi 
ihre Toilette vervollkommnet hatte, ſetzte ſich die 
Geſellſchaft in Bewegung. Mattachich führte die 
Pingeffin am Arme. Diele hat fih während 
der ganzen Zeit heldenmütig benommen. Die 
ſeeliſchen Schmerzen, die fi: in der langen Ge⸗ 
fangenſchaft erduldete, haben ſie ein biß hen mit⸗ 
genommen, ihr Geſicht iſt etwas ſchmal, das 
Haar leicht ergraut, aber ihre Eeſcheinung hat 
von ihrem impoſauten Eindruck nichts eingebüßt. 


Rußland und Japan im Porzellan. 
laden. Aus Königsberg wird geſchrieben: Ein 
charakteriſtiſcher Vorfall ereignete ſich hier vor 
einigen Tagen und bildet das Tagesgeſpräch. 
Ort der Handlung: Ein Porzellan warengeſchäft. 
Handelnde Perſonen: Eine Ruſſis; eine deutsche 
Verkäuferin. Die Ruſſin erſcheint m dem Baden 
mit der Abſicht, Einkäufe zu machen. Die Ber 
käuferin bringt dienſtbefliſſen allerlei Porzellan ⸗ 
waren, Bafen, Teller, Taſſen ꝛc. herbei. Zuletzt 
legt fie der Dame auch eine kunſtvolle japaniſche 
Schale mit Untertaffe vor. Beim Anblick des 
kunſtgewerblichen Erzeugniſſes der Japner überzieht 
ih das Antlitz der Ruſſin mit flammender Röte. 
Sie ergreift die Schale, wirft fie zu Boden, daß 
fe in tauſend Scherben zerſchellt und ruft emphatiſch 
aus: „So ſoll's den verfl......38 
panern ergehen.“ Die Verkäuferin, höchft 
überraſcht von dem wilden Austuf der bis dahin 
ruhigen Dame, machte die Rundin höflichſt darauf 
aufmerkſam, daß die Schale ſelbſtverſtändlich 
bezahlt werden müßte. Die Raſſin erlegte nun 
den ihr genannten Preis und ſchickte ſich, ohne 
etwas gekauft zu haben, zum Gehen an. Unterdeß 
Harte die Verkäuferin die unbeſchädigte Untertaſſe 
verpackt und Händigte fie der Ruſfin ein. Doch 
dieſe ſchleuderte auch die Untertaſſe wütend zu 
Boden: „Und jo ſoll's den verd. 
Deutſchen ergehen.“ Nun konnte ſich 
die Verkäuferin nicht mehr halten; ſie verſetzte 
der unverſchämten Perſon einen Schlag ins 
Geſicht mit den Worten: Und fo ſoll's 
den Ruſſen ergehen“ Die Ruſſin erhob 
gegen die Verkäuferin Klage; das Porzellan- 
geſchäft aber hat ſeit dieſem Vorſalle groß en 
Zulauf, denn jeder will die reſolute Ver⸗ 
käuferin ſehen. 


wir eben den Bemühungen des Herrn Hauptmann 
Der 3 
us 


An der Sammlung für 
Südweſt⸗Afrika beteiligten 
Bodgorz an 5. Stelle mit 
Mk. — Der Sterbekaſſe 
deutſcher Krieger gehören 765 Mitglieder an u. 
n der 
am 18. Oktober 1903 nahm 
und erhielt lobende Anerkennung. 


ich 


Neueſle Nach rich ten. 
Kaijertage in Altona. 


Altona, 5. Seotember. Geſtern abend 
um 7 Uhr fand eine Tafel für die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein bei den Mijeſtäten in den 
Sälen des Hotels Kaiſerhof ſtatt, zu der zahlreiche 
Enladungen ergangen wiren. Bei der Taſel 
ſaßen der Kaiſer und die Kaiſerin nebeneinander. 
Rechts vom Kaiſer ſaßen zunächſt die Groß- 
herzogin Alexandra von Mecklenburg ⸗ Schwerin; 
der Großherzog Auguſt von Oldenburg; Painz 
Friedrich Leopold von Preußen; der Lond graf 
von Heſſen; Herzog Paul Friedrich zu Mecklen⸗ 
burg; der Peäſident des Hamburger Senats Dr. 
Mönckeberg; Gereraloberſt von Hihnke; der Cjef 
dez Geheimen Zloilkabinetts, Wirklich er Geheimer 
Rit Dr. von Lucznus und der Earl of Lansdale. 
Liaks von der Kaiſerin ſaßen der Großherzog 
Friedrich Franz von Mecklenburg⸗Schwerin, Peinz 
Heinrich von Preußen; Prinz Albrecht von 
Breußen, Regent des Herzogtums Braun- 
ſchweig; Herzog Johann Albiecht zu Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin; Prinz Heinrich XVIII. Ruß 
J. L.; General Bronſart von Shellen dorf; erſter 
Bücgermeiſter von Hamburg, Dr. Burchard; 
Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg; Admiral 
von Koeſter. Unter anderen waren auch au weſend 
der Kriegzminiſter von Einem; der Landwirte 
ſchaftzminiſter von Podbielski; General von Bock 
und Polach; Geſandter Dr. Klügmann, Theater- 
intendant Freiherr von Berger, Generaldirektor 
Ballin, der großbritaniſche O berſtleutnant French 
und der Rektor Proſeſſor Dr. Kauff mann. 

Altona, 5 Septembet. Das Falſerp aar 
begab ſich heute früh 8 Uhr 20 Minuten zur 
Parade des 9. Armeekorps nah den 
Burt (sierbiaf 
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Reclinggaufca, 8. 


Genuſſes giftiger Pilze erkcankten am 
Sonnabend in Recklinghauſen⸗Bruch 8 Perſonen, 
von welchen 4 inzwiſchen geſtorben find. 
Chabarowsk, 5 September. (Meldung 
der Ruſſiſchen Telegraphen⸗Agentur) Auf dem 
zur Stadt gehörigen Gebiete iſt eine Goldmine 
entdeckt worden; die Uiterſuchurg der Mine 
wird energiſch betrieben. 
Southampton, 5. Spiemser. In 
Mans verlager in Eſſex brach unter den Pferden 
eine Panik aus, als eis Pferd erſchoſſ en 
werden ſollte. Ungefähr 700 Pferde ſtüemten 
durch das Zeltlager unter die ſchlafenden Sol⸗ 
daten. Viele von dieſen wurden ſchwer verlegt. 
100 Mk. Belohnung :, be Diw. 
in Frankfurt a. M. Jedermann, der Nachahmer der viel 
tauſendfach bewährten und ärztlich wärmſtens empfoh⸗ 
lenen Präparate: Myrrholin⸗Seife, Glycerin, 
Puder, Mundwaſſer, Hautſalbe, deren Namen und 
Herſtellungsverfahren patentamtlich geſchützt find, fo nach 
weiſt, daß eine gerichtliche Verurteilung erfolgt. Zur 
Geſundheits⸗ und chönheitspflege der Haut gibt 


bete as Myrrholin-Präparate. 


beſſeres als 


: Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berltu, 5 September. Fonds fer | 3. Sept. 
Privatdiskont 27 | 27 
Oeſterreichiſche Banknoten 85,25 85,30 
Ruſſiſche 5 16,25 16,25 
Wechſel auf Warſchau ——l — 
3½ pet. Reichs anl. unl. 1905 8 pe 

pet. . 0 
3½ pet. Conſols 1905 102,10 102,10 
3 FA Id. AL 899) 89.90 
4 pCt. Thorner Stadiaul. 103 25 103;25 
3½ pat. „ = 1895 98,75 98,75 
3½½ pCt. Wpr. Neulanbſch. II Pfbr, 99,10 99,20 
3 pt. * * * 3,.— 88.— 
4 pct. Rum. Anl. von 1894 86,50 86,40 
u erg 2 — — = 91,66 

a Pt. Bo . — 
r. Be. Stra w 185,50 | 186,— 
Deutſche Bank 225,30 | 225,10 
Diskonto-Kom.-Geſ. 191,69 191,60 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 102,40 | 102,90 
Allg. Elektr. A.-@ei. 226,50 | 227,— 
Bochumer Gußſtahl 207,25 | 206,75 
Harpener Bergbau 271,— | 270,50 

ibernig 216,50 | 216,80 

aurabätte — — 1 
Weizen: loco Newyont 109, 110% 

7 temder 178 25 | 179,75 

„ Ottober 17725 | 178,50 

7 Dezember 179,25 | 180,50 
Noggen: September 13850 | 138,25 
5 Oktober 141,25 | 141,25 
143.75 | 144,25 


„ Dezember 
Spiettus: loco m. 70 M. St. ll — 
Wechſel⸗Wistom 4 pRı., Sombarb-Rinsfuh 5 pl. 


In keiner anderen Jahreszeit neigen die Säuglinge je 
zu Darmkrantheiten wie im Sommer, infolge der bei 
wärmerer Temperatur viel leichter verderbenden Nah⸗ 
rungsmittel. Kufeke“s Kindermehl hat E. bei 
allen Darmkrankheiten beſtens bewährt, da es die ilch 
nahrung leichter verdaulich macht und die Darm gährungen 
günſtig beeinflußt. Der Gehalt des Kufeke⸗Mehles an 
Mineral- und Eiweißſtoffen bildet eine ſchätzenswerte Be⸗ 
reicherung der Nahrung. Das Erbrechen ſchwindet ſehr 
bald nach der Darreichung von Kufeke's Kindermehl, und 
auch der Stuhlgang beſſert ſich oft ohne Arznei⸗Gebrauch. 


Dr. KISSLING’S Cigarren 


Preisliste gratis, 
Comp Bremen. 


pat. nicotin- 
unschädliche 
Dr, Kissling 


Geschäftsprinzip: 


Vom Frischen das Frischeste. 


Ewald Schmidt's Kaffee 


ist RN beste. 


Gesetzlich geschützt. 


kr ste Thorner Kaffee-Gross- ss-Rüsterei | 


mit elektrischem Betrieb 


eee m. 2 Exya]d) Schmidt - Thorn eee. 


empfiehlt angelegentlichst ihre täglich frisch gerösteten 
Kaffe Mi h Sorgfältigste Auswahl und passenäse 78 Pfg., 80 Pig, 90 Pfg., 1 Mk. 
E- ISC ungen. Ausammenstltug in den Preislagen von 1,20 Mk. (Narsum Mischung) 
und weiter steigend bis zur feinsten 


Non plus ultra-Mischung 2,20 Mark das Pfund, 


Sämtliche Kaffees werden nach Gothot’s Patent-Schnellröstverfahren bergestellt und gekühlt, sachgemäss vor, während und nach der Röstung gereinigt 
und bieten in allen Preislagen feinste, zur höchsten Ausgiebigkeit entwickelte Qualitäten. 


2 bieten im Gegensatz zu anderen viel angebotenen Marken, welche geröstet von ausserhalb bezogen werden, infolge 
Ewald Schmidt 8 Kaffees ihrer täglich frischen Röstung bedeutende, nicht genug hervorzuhebende Vorteile. 


N Th 
Ewald . orn. 

"Toald ne Yalfen Kaffee-Rösterei: | flügel-Mastanstall: | Magazin für Delikatessen: 

era Schmid Kalte | 5 eee | Ouimer Vorstadt. | Kilahberketrene Nr o — — Fin 


Gratis⸗Ausgabe der Firma 


Guttfeld & Co. 


Erscheint wöchentlich und ist bei uns in Empfang zu nehmen. 


5 Alleinige Ausgabe für Thorn und TEEN 


Warenhaus GEOFT 4 800. 


f EEESEEEELEEEEEEEETE, Te" Sonntag, den 11. September 1904 

* Bruno Eigner General-Versammlung 
Für die uns gütigſt bewieſene Teilnahme 5 General- Agentur ee e alu Beratung des Statuts der Maurer- 

an unſerer Trauer bitten wir, unſeren herz⸗ 9 MOCKER, ee een 
lichſten Dank entgegenzunehmen. einer mit sehr pünstigen Tarifen ausgestatteten {N ee ia nachm. 3 Uhr im Maureramtshaus- 
een Versicherungs-Aktien-Gesellschaft ai. Der Vor par. 

‚in S , % (Leb h d ohne Untersuchung) soll a a 7 
F 777% | in leiter Caden, 


forderlich Für strebsame Herren bietet sich Gelegen- 


heit zur Gründung einer Lebensstellung 2 Unschön iSt ? 


zum ee geeignet, vom 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Offerten, die diskret behandelt werden, wollen unter 


1. zu vermiet 
Charlotte Liebchen. V 25 2100 sn Mansenstein & Vogler, A-G. 4 Korpulenz- 3. Murzynski, Gerchteht. 16 be len 
eee ee Fettleibigkeit! I. Etage eine Wohnun 
Us333333>>3>>3>3>> 3 Trinken Sie mit Erfolg @ I I 


beſtehend aus 4 Zimmern, side 
Entree und Zubehör vom 1. 10. 0 

zu vermieten. 

J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


1 orn, den 3.8 eptember 1904. 5 Zu haben in allen Apotheken. Im ‚Ela 
in "a Fahrrad - Kabrif, Meran nem 
Famite rem N ancn- Konfektion, renommierteste Marke bei mässigem Preis Lin Geſchäftskelle, Wohnung 


kſtätt anal 
Sehrmä Jaletts, Mäntel, Kragen, x Brüenfrahe 18 oa fü vermieten. | bon 3 Sümuern In vermieten 
E rma 1 en werden ongejretian, au made, Allein: Dertretung ene iſt per 1. Oktober A die Moder, Moltkeſtraße 3, 

> ortierſtelle zu vergeben. ögli KHK» 8 

für mein Pußatelier gest früher geweſene Grochowski, | für den dortigen Platz und Umgebung für kommende Saiſon abzugeben. ken edle ere ſich 5 Bierzu Beilage und 
8. rnblum. Gerſtenſtraße 14, 3 Cr. Adreſſen ſolventer Fahrradhändler an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Schillerſtraße 8, 3. nterhaltungsblatt. 


Bekanntmachung. T en 0 pw enMeleleiner 
Ah Al Arch gibt a Erſtklaſſige Pag N eg 80 hee. 
arlehne z aquet 1,75 un FA 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme, ſowie für die 
vielen Kranzſpenden bei dem 
Begräbniſſe unſeres teuren Ent 
Ne dae wir unſern herz» 
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Dienstag, den 6. September. 


= Was it 


Original⸗Roman von Alexander Römer. 


Glück? = 


* 
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116. Fortſetzungz 7/7 A ABS 

„Ich habe es gelernt, o! es intereffiert mich ſehr,“ ent- 

gegnete Adelheid. „Haben Sie Herrn Rommler ſchon ge- 
ſehen?“ fügte ſie hinzu. > 775 5 

„Er war vorhin da oben auf jenem Gerüſt, ein ſchwindel. 
erregender Anblick,“ ſagte Irmgard beklommen. - 

„O! das macht ihm nichts aus, aber da unten iſt er jetzt, 
er geht eben in das Innere. Darf ich Sie führen, ich weiß 
genau Beſcheid. Da drinnen ſind noch keine Fußböden und 
Treppen, nur über Vertiefungen gelegte Bretter, aber man 
gewinnt bereits einen hübſchen Ueberblick über die innere 
Einteilung.“ 

Irmgard zögerte und ſah ſich nach Helmut um. Der 
war ſchon vor Fräulein Warbeks Ankunft von ihrer Seite 
gewichen und irgendwo im Innern verſchwunden. Wider 
ihre Neigung folgte ſie, über Balken und Steine ſchreitend, 
ihrer leichtfüßigen Führerin. g 5 2 

Adelheid wurde von allen Seiten freundlich gegrüßt, 
wie eine bekannte Erſcheinung. Die ſchwieligen, arbeitge⸗ 
ſchwärzten Hände griffen an die Mützen, die Barhäuptigen 
nickten mit breitem, behaglichem Grinſen, die wetterharten 
Geſichter erhellten ſich llei ihrem Anblick. Irmgard maß 
man mit mißtrauiſch neugieriger Miene. 

Adelheid hatte im Vorübergehen für dieſen oder jenen 
ein freundliches Wort, fragte einen Alten nach ſeiner kran⸗ 
ken Tochter, einen anderen nach Weib und Kind. 2 

Auf den großen Steinquadern, welche den Söller bilden 
ſollten, ſtiegen ſie hinauf. Drinnen rohe Wände, gähnende 
Tiefen, ſchwankende Bretter. Irmgard grauſte es, aber ſie 
ſchämte ſich ihres Zurückweichens vor dieſer mutigen Ge— 


fährtin. Zagend ſchritt ſie weiter, während Adelheid leb. 


habt erklärte. . £ 

„Können Sie ſich das vorſtellen — dies iſt die weite 
Eingangshalle, die mit Fresken, Jagdſzenen und Tierbildern 
geſchmückt werden ſoll, dazwiſchen dann Hirſchgeweihe und 
Damwild und Rehgehörne, Waffen und Jägertrophäen. 
Links hieran grenzt der Speiſeſaal — die Deckenzeichnung, 
die Säulenkapitäe find Meisterwerke unſeres genialen Archi⸗ 
tekten — ſind Sie ängſtlich? ſchwindelig? geben Sie mir 
Ibre Hand — und wiſſen Sie denn ſchon, daß der Herzog 
wieder hetzt, die Möglichkeit in Ausſicht nimmt, daß der 
innere Ausbau bis zum Herbſt fo weit vorgeſchritten ſei, daß 
die Künſtler mit den Freskobäldern ſchon nächſten Frühling 
beginnen könnten. Haben Sie einen Begriff von ſolchem 
Unſinn?“ . MR: 
Frmgard hatte gar keinen Begriff davon. Sie zitterte 
auf ihrem ſchmalen Balken, wollte es aber um keinen Preis 
prerfen laſſen. Adelheids Reden, ihre Vertrautheit mit allen 
Einzelheiten reizte ſie, ſie zuckte die Achſeln. 

„Das ſcheint mir freilich ſchwierig.“ meinte fie, um 
doch etwas zu jagen, „Herr Rommler müßte denn mehr Ar⸗ 
beiter anwerben, die Sache beſchleunigen. Mit großen Mit- 
teln läßt ſich ja ſchließlich alles zwingen.“ 

„Mit großen Mitteln — zwingen — ein Kunſtwerk!“ 
rief Adelbeid in ſeltſamem Ton. Ibre Miene ſaate deutlich 


(nadcbruc berboten.). 


9 8. ja, aber verſtehſt du denn gar nichts davon? Sie nahm 


ſich indes zuſammen und ſprach nicht aus, was fie dachte. 

Irmgard erriet aber ihre Gedanken nur zu wohl. 

In dieſem Augenblick tönte ein Ruf an ihr Ohr, der ihr 
wie eine Erlöſung aus Engels Mund klang. 

„Aber Irmgard — Fräulein Warbek — ich komme — 
bitte, tun Sie keinen Schritt weiter, Irmgard, für Sie paßt 
dieſes Terrain nicht, ich bin in einer Minute zur Stelle.“ 

Es war Eberhard, der von oben rief, mit leichtem, feſtem 
Schritt einen ſchmalen Balken entlang wandelte, ſich dann 
mit einer Geſchmeidigkeit und Gewandheit, die einem Akro— 
baten Ehre gemacht hätte, mit Hilfe eines Strickes hinab- 
gleiten ließ, und über einige gähnende Abgründe ſchreitend, 
jetzt Irmgards Hand ergriff und fie behutſam zurück⸗ 
geleitete auf die feſten Steine des Söllers. 

Hier ſah er ihr ernſt und beſorgt in das Geſicht; ſie war 
ſehr blaß und ſeine Hand drückte feſter die ihre. 

„Verzeihen Sie, Fräulein Warbek,“ ſagte er freundlich, 
zu Adelheid zurückgewendet, welche allein auf dem ſchwan⸗ 
kenden Brett ſtehen geblieben war, und in deren Antlitz eine 
dunkle Röte aufflammte, während ſie mit erſchrockenem 
Blick die beiden, noch Hand in Hand Daſtehenden, anſtarrte, 
zaber nicht alle jungen Damen beſitzen Ihren ſchwindelfreien 
Kopf und Ihre kühne Sicherheit. Fräulein Hillers Bläſſe 
ließ mich erſchrecken.“ 

Adelheid kam langſam den ſchwankenden Steg entlang 
und geſellte ſich zu ihnen. „Sie haben recht, ich ließ mich von 
meiner Neigung fortreißen, und nahm an, daß Fräulein 
Hiller mein Intereſſe teile. Haben Sie ſich wirklich ge⸗ 


Dieſe empfand ein innerliches Jauchzen. Sie hätte ſich 
am liebſten an Eberhards Bruſt geworfen und ſich vor aller 
Welt zu ihm bekannt. Von ihm geführt, getragen zu wer- 
den durch das Leben, ja, das war Glück, das war Seligkeit. 
Die Farbe war in ihre Wangen zurückgekehrt, ihre ſchönen 
Augen ſtrahlten. Sie lachte und ſcherzte über ihre Furcht, 
bekannte offen, daß ſie an dieſem Rohbau noch nichts ge⸗ 
wahren könne von der künftigen Pracht und Herrlichkeit, 
und Eberhard ſchien das auch nicht von ihr zu fordern. 

Sie verließen alle drei miteinander den Bauplatz. Eber⸗ 
hard unterhielt ſich mit Adelheid über des Herzogs neueſte 
Ordre, ſie redeten wie Fachgenoſſen miteinander, und Eber⸗ 
hard bemerkte in feſtem Ton, des hohen Herrn Wünſche 
ſeien einfach unausführbar. 

„Was gedenken Sie denn aber zu tun, Eberhard,“ miſchte 
ſich Irmgard ins Geſpräch, „wenn der Herzog auf ſeinem 
Sinn beſteht?“ 

„Was mir meine Ehre und die Pflicht gegen mein Werk 
vorſchreiben,“ entgegnete er. 

Irmgard ſchwieg. Sie wußte es lange, daß dieſer Mann 
ſich nie durch anderes, als durch Pflicht und Ehre beeinflußen 
laſſen werde, und in dieſem Augenblick fühlte ſie ſich ſtolz 
darüber. 

Adelheid nahm Abſchied. Es war ein kritiſcherer Blick, 
als ſonſt, mit dem fie heiſte Irmgard betrachtete, aber dann 


fürchtet?“ wandte ſie ſich zu Irmgard. 


9 — , We, .. 1 


nahm doch die vorliegende ſchwere Frage, wie Eberhard mit 


ſeinem Werk, trotz aller Intriguen und Schwierigkeiten auf 
ſeinem Wege, zu ſtande kommen werde, ihre Gedanken allein 
in Anſpruch. 

„Seien Sie ſtark, das brauche ich Ihnen nicht erſt zu 
fagen, aber bleiben Sie gelaſſen,“ meinte ſie beim Fort- 
gehen; „ich fürchte, man macht Ihnen die Hölle noch heiß.“ 

Ihr ausdrucksvolles Geſicht zeigte Beſorgnis und eine 
tiefe Anteilnahme. Eberhards Stirn war bewölkt. 

„Ja, Sie haben recht, Fräulein Warbek, gelaſſen bleiben, 
das iſt mitunter das Schwerſte.“ 

Sie ſchüttelten einander die Hände wie gute Kameraden. 
Die Falten auf Eberhards Stirn glätteten ſich nicht ganz, 
Te er mit Irmgard durch den Wald zum Förſterhauſe 

ritt. 

„Fräulein Warbek nimmt ſehr regen Anteil an Ihnen,“ 
ſagte Irmgard. „Sie geberdet ſich mehr als ein Fachkollege, 
Sn als eine, im Grunde Ihnen doch recht fremde junge 

me.“ 

Eberhard fuhr aus ſeinen Sinnen auf. „Fremd iſt Fräu⸗ 
lein Warbek mir nicht mehr,“ rief er lebhaft, „ſie iſt mir 
ein treuer Kamerad geworden. Es ſteckt viel künſtleriſcher 
Sinn in ihr, daher hat ſie dieſes ſeltene Verſtändnis, 
aber —“ er ſchien ſich zu beſinnen und neigte ſich lächelnd 
tiefer zu ſeiner Gefährtin, „weiter wird ſie mir nicht gefähr⸗ 
lich. Fürchten Sie etwa, daß ich mich dem niedrigen Schwarm 
zugeſellen wollte, der ſich um die Erbin ſchart und ſich ein⸗ 
bildet, ſie als leichte Beute erobern zu können. Sie iſt 
keine leichte Beute, ſie iſt geſcheidt und ein Charakter, ich 
hoffe noch, daß Arthur ſie erringt. Er hat die günſtigſten 
Chancen, iſt durch ſeine Perſönlichkeit und feine Verhältniſſe 
bevorzugt, und ſie iſt die rechte Frau für ihn. Was ihm 
mangelt, wird ſie erſetzen.“ ; 

Irmgard lachte, aber es kam ihr nicht ganz vom Herzen. 
„Wie gut Sie die junge Dame kennen,“ meinte ſie, „und 
wenn ſie ſo iſt, wie Sie ſie ſehen, ſo mag ſie ja Arthur auch 
befriedigen, denn der macht freilich Anſprüche. Sie ſelbſt 
darf freilich auch nicht zu hohe machen, wenigſtens nicht an 
ſein Herz, denn das iſt wankelmütig und freiheitliebend.“ 

Eberhard ſah ſie ſtutzend an, ſprach ſie leichthin, im 
Scherz, oder wußte ſie etwa auch — und vielleicht Ge⸗ 
wiſſeres, als er ſelbſt? Aber er mochte fie doch nicht fragen. 

Sie gab ihm jetzt einen vollen Strahl aus ihren Augen, 
in denen eine ſo leidenſchaftliche Glut aufflammen konnte, 
und ſie ſagte mit einem demütigen Ausdruck, der ſie unge⸗ 
mein verſchönte: „Ich habe noch eine Frage auf dem Herzen, 
Eberhard. Was für Eindrücke haben Sie aus Berlin in 
Helmuts Angelegenheit mitgebracht?“ 

„So fragen Sie mich alſo doch darnach, Irmgard, das 
iſt mir lieb. Ich hatte mir vorgenommen, Ihnen ſonſt 
nichts zu ſagen, denn für den Augenblick nützt Helmut mein 
Gang nicht viel. Ich fand eine wohlſituierte, durchaus ehr⸗ 
bare Familie; Helmut hat bei ihnen gewohnt. Die Tochter, 
das Mädchen, welches Helmut liebt, iſt ein hübſches, mun⸗ 
teres Ding, nicht unintelligent, ſie machte mir einen beſchei⸗ 
denen, angenehmen Eindruck. Der Vater iſt ein geſchickter 
Möbeltiſchler, der mehr Aufträge hat, als er bewältigen 
kann. Ich glaube auch, dem Manne fehlt die Fähigkeit, ſein 
Geſchäft im großen zu betreiben. Er ſieht das ein, hat mit 
Helmut wiederholt darüber geſprochen, und dieſer glaubt, 
die dem anderen fehlenden Eigenſchaften in ſich zu ent⸗ 
decken. Helmut hat ſchon in der Zeit ſeines dortigen Aufent- 
halts an ein dereinſtiges Kompagniegeſchäft gedacht und 
verſichert, ſich in der Sphäre glücklich zu fühlen. 

„Die Mutter, eine freundliche, zutmütige Frau, hat die 
Partei der Liebenden genommen, der Alte aber iſt zäh und 
hat Bedenken, die ich ihm nicht ausreden konnte. Ich mußte 
ihm in der Hauptſache recht geben. Er hält es für kein 
Glück, wenn ſeine Tochter einen Menſchen heiratet, der noch 
nichts hat und nichts iſt, der bisher ein üppiges Leben ge⸗ 
führt hat aus ſeines Vaters Taſche, und noch keinerlei Garan- 
tie zu geben vermag, ob dieſer aus Leidenſchaft entipriegen- 
der demütige Sinn, ob dieſe Vorſätze, umſatteln und hin⸗ 
überſpringen zu wollen in einen ganz fremden Berufskreis, 
auch Stich halten. Jedenfalls will er von einer Verlobung 
des jungen Paares einſtweilen noch nichts wiſſen.“ 7 

„Haben Sie denn für eine ſolche das Wort geführt?“ 
rief Irmgard unbeherrſcht. 

„Nicht ich, Irmgard, meines Amtes war das nicht. Aber 
Helmut hat es mündlich und ſchriftlich getan. vnd zwor 

ſtür miſch.“ Eh 8 Ar 


Irmgard führte ihr Tuch an die Augen, die Tränen dei 
Zornes quollen ihr unaufhaltſam hervor. Er 
20 89 75 iſt ein ganz ehrvergeſſener Menſch,“ ſagte ſie 
nirſchend. 

„Irmgard!“ Der Ton klang warnend und tadelnd. „Noch 
iſt er das, gottlob, nicht, machen Sie ihn nicht dazu durch 
Ihren hochmütigen Sinn. Indem Sie die Angelegenheit mit 
mir beſprachen, forderten Sie meinen Rat. Der fit heute 
wie neulich: Laſſen Sie Helmut unbeirrt ſeinen Weg gehen, 
er ſtrebt, ſich ſelbſtändig zu machen, er muß es werden, wenn 
er ſich Selbſtachtung und den Gebrauch ſeiner Kräfte retten 
will. Grämen Sie ſich nicht, hindern Sie ihn nicht, wenn 
Ihre falſchen Vorurteile auch dadurch verletzt werden. Hel⸗ 
mut erfriſcht ſich hier zu meiner Freude, die Schlaffheit weicht 
von ihm, ſeit er ſich ausgeſprochen, ſich ſein Ziel geſtalten 
konnte. Ich habe ihm längſt Bericht erſtattet über meinen 
Beſuch in Berlin. Er beſchäftigt ſich hier bereits unter mei- 
ner Leitung, zeichnet gefällige Formen für die Speiſeſaal⸗ 
einrichtung, von dem einiges zu verwenden ſein wird. Ten 
kleinen Lohn, den ihm das einbringt, empfängt er mit einem 
Jubel, wie er nie eine noch ſo reiche Sendung ſeines Vaters 
empfangen hat, und ſo habe ich die beſten Hoffnungen für 
ihn. Er will, nach unſerer gemeinſchaftlichen Beratung, 
zunächſt nach München gehen, dort gründlichen Kurſus im 
Zeichnen, ebenſolchen in kaufmänniſchem Rechnen durch⸗ 
machen, und dann wollen wir weiter ſehen.“ 

Irmgard hatte ſchweigend zugehört, aber in ihr kochte es. 
Und von alledem wußte ich nichts,“ ſagte fie jetzt in bitter⸗ 
ſtem Ton. s 

Eberhard zuckte die Achſeln. „Nein — Sie würden es 
vielleicht erſt erfahren haben, wenn Helmut fort ging — wie 
ſollten Sie auch, Irmgard, Sie waren nie ſeine Vertraute.“ 

„Irmgard biß ſich auf die Lippen, fie ſchluckte die bittere 
Pille hinunter. „Und wo findet er denn die Mittel zu dem 
neuem Studium und Aufenthalt in München?“ fragte ſie in 
ironiſchem Ton. n 

„Sie werden ihm vorgeſchoſſen, dafür iſt geſorgt.“ 

Irmgard ſtand ſtill. „Eberhard!“ rief ſie in leiden⸗ 
ſchaftlicher Erregung, — „vorgeſchoſſen — von Ihnen ma- 
türlich, und — o! das iſt furchtbar ſchwer, das iſt ſchrecklich!“ 

Sie warf die Hände vor ihr Geſicht. 

„Schrecklich?“ wiederholte Eberhard befremdet — „und 
wenn es ſo wäre, Irmgard, wenn ich Ihrem Bruder die 
Mittel zu ſeinem Fortkommen liehe, wäre Ihnen das ſo 
ſchrecklich?“ 

Seine Stimme klang vorwurfsvoll und verletzt. 

Aber ihr Stolz war gepackt an allen Enden, die ſanften 
Gefühle konnten nicht durchdringen, ſie ſchüttelte nur den 
Kopf und wiederholte: „Ja, ſchrecklich.“ 

Ueber ſeine warmen Züge glitt ein ſchmerzlicher Aus⸗ 
druck; ſie waren vor dem Förſterhauſe angelangt und mußten 
ſich trennen. Hatte denn der eingeimpfte Hochmut ſchon ic. 


tief ſich eingewuchert? Fühlte ſie denn gar keine Befreiung, 


wenn dieſe ſchwere Sorge um des Bruders Exiſtenz ſich lich⸗ 
tete, und ſei es auch in einer anderen Weiſe, als ſie es ge⸗ 
wünſcht hatte? 

„Leben Sie wohl, Irmgard, ich habe keine Minute Zeit 
mehr, im Bureau warten eine Menge Leute auf mich.“ 

Sie faßte fi) gewaltſam. „Ich danke Ihnen,“ kam es 
gepreßt von ihren Lippen — fie wandte ji) ab und eilte hin- 
über ins Haus. 

Er ſchritt raſch weiter dem Dorfe zu. Auf ſeiner Seele 
laſtete es ſchwer, dies traf ihn härter als die Laſten und 
Sorgen ſeines Berufes. 


XIII. 


Der Herzog wollte Rehböcke ſchießen im Hechthaler Forſt. 
Er kam mit ſeinem Gefolge und hatte ſich zum Diner beim 
Forſtmeiſter Warbek angemeldet. Die Anmeldung war erſt 
am Tage vorher erfolgt und machte in dem ſonſt wohlgeord⸗ 
neten Haushalt doch große Umſtände. 

„Adelheid war bereits eingeſchult in ſolchen Dingen, da die 
Mama zu keinerlei Leiſtungen fähig war. Sie beriet mit dem 
Vater das Menü, depeſchierte nach allen Richtungen wegen 
der nötigen Vorräte, beaufſichtigte die Herrichtung der Gaͤſt⸗ 


zimmer. 
2 a Jortſetzung jolgt. ) 
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So iſt gemacht die Seele 

Zu jedem Augenblick, 

Daß ihr der Frieden fehle 
Verdurſte ſie nach Glück! 0 
Und will das Glück nicht kommen, 
Möchte ſie ſelber gehn, 

Ob, was ihr hier genommen, 

Auf andrem Stern zu ſehn / 


* ; 
Enkſagung. 


Skizze von Ella Frieben. f 

RER : (Nachdruck verboten.) 

Goldener Sonnenſchein lag über der Vorſtadt, und an 
den Wegen und Stegen blühte und dujtete Jasmin und 
Flieder. In einem großen ſchattigen Garten ſaß in einem 
Korbſtuhl ein gelähmter junger Mann mit gerunzelter Stirn. 
Felice, die als kleine Waiſe von dem Hausherrn an Kindes⸗ 
ſtatt aufgenommen wurde, deckte auf der Terraſſe den Kaffee⸗ 
tiſch, dann ſprang ſie die wenigen Stufen hinunter, um nach 
dem jungen Manne zu ſehen!“ 

„Aber, Hans! Was für ein Geſicht machſt du wieder!“ 

„Bleib ein wenig, bis die anderen kommen,“ bat der 
junge Mann und ſtrich ſich die dunkelbraunen Locken aus der 
hohen Stirn. Seine Augen ruhten ſchwermütig auf Felicens 
lieblichem Geſicht. 

„Ja, gern, aber nur, wenn du nicht ein ſo böſes Geſicht 
machſt.“ 

„Habe ich denn Urſache, vergnügt zu ſein?“ ſagte er raſch 
und krampfte ſeine Hände an dem Stuhle feſt. 

„Ich will ja auch nicht, daß du über dein Leiden ſpöttelſt, 
wie neulich. Aber Hans, denk an Tante Urſel, die nichts 
ſehen kann, nichts, gar nichts von all der Schönheit, die uns 
umgibt. Wie furchtbar muß es ſein, immer im Dunklen zu 
wandeln?“ 

„Du mein kleiner Paſtor!“ ſagte er jetzt weich und hielt 
ihre Hände feſt. 

„Wart' einen Augenblick, weil du lieb biſt, ſchenke ich dir 
was.“ Und eifrig lief ſie davon zu ihren eigenen Beeten, wo 
ſie die ſchönſten Roſen pflückte und ihm alle in den Schoß 
warf. 

„Warum plünderſt du denn dein ganzes Roſenreich, 
Felice?“ 

„Weil ich dich lieb habe!“ 

„Iſt das wahr?“ 

„Aber gewiß!“ . 

„Und wirſt du mich immer lieb haben?“ 

3 1 ſagte ſie treuherzig und küßte ihn ſchweſterlich 

zärtlich. 

Ein heller Schein der Freude verklärte ſein blaſſes Geſicht. 
1 * * 


Wieder lag leuchtender Sonnenſchein über Gärten und 
Wieſen, aber heute war es heiß und drückend wie vor einem 
Gewitter. 1 

Hellmuth von Stegen wandelte ungeduldig am Haufe 
auf und ab; er war ein flotter Huſarenleutnant, ganz das 
Gegenteil von ſeinem Bruder Hans. Blondes, kurz geſchnit⸗ 
tenes Haar, hellblaue, blitzende Augen und ein faſt weißer 
eg verliehen dem Geſicht etwas ungemein Lebens⸗ 
uſtiges. 

„Felice, wo ſteckſt du?“ rief er zu den Fenſtern des erſten 

Stockes hinauf, wo ein goldblonder Scheitel einen Moment 
zum Vorſchein kam. „Komm doch herunter, Felicitas, hier 
unten iſt's viel kühler als im Hauſe.“ 

In ein paar Minuten ſtand ſie neben Hellmuth, dann 
gingen ſie ſchweigend nebeneinander her. 

Vor einer Trauereſche blieb er ſtehen, faßte ihre beiden 
Hände und ſah iht lange in die Augen. 

„Liebſt du mich mehr als einen Bruder, Felieitas? Ich 
liebe dich ſo, wie ein Mann ſein Weib lieben ſoll, innig und 
ſtark. Willſt du mein ſein, Geliebte, fürs ganze Leben?“ 

Schon lang lag ihr blonder Kopf an ſeiner Bruſt und 
mit leuchtenden Augen hörte ſie ihm zu, und als er geendet 
hatte, ſchlang ſie beide Arme um ſeinen Hals und küßte ihn. 

Das Gemitter ana herauf, 


* 
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Der Träuereſche näherten ſich eilige Schritte, und der 


junge Mann im Krankenſtuhl richtete ſich auf. Er hatte, wie 
oft, unter der Eſche, ſeinem Lieblingsplatz, geſeſſen und war 
emfreiwillig Zeuge der Liebeserklärung geweſen. { 

Keine Träne hatte ihm den furchtbaren Schmerz erleich- 
tert. Mit zuſammengebiſſenen Zähnen umklammerte er mit 
den Armen den Stamm des Baumes und preßte die Stirn in 
die harte Rinde. O Gott! Und er hatte geglaubt, ſie liebe 
ihn, ihn, den Unglücklichen, für den es ja nicht Leid genug 
auf Erden gab. Glück! Was war Glück für ihn? Wie ver⸗ 
meſſen ſein Verlangen nach Liebe geweſen war. i 

Zorn und Scham ſchüttelten den kranken Körper, bis er 
ſich erſchöpft in die Kiſſen zurücklehnte. 

Der Diener kam und ſcholl den Leidenden auf ſein Ver⸗ 
langen in das Haus, wo er allein zu ſein wünſchte. — 

Große Tropfen klatſchten gegen die Fenſterſcheiben und 
ein Sturm heulte um das Haus, Donner auf Donner krachte, 
und der Blitz erhellte ſekundenlang das halbdunkle Zimmer. 
Endlich ergoß ſich ſtrömender Regen über die lechzende Erde. 

Auch in der Seele des jungen Mannes tobte und ſtürmte 
es, die ſchwerſte Stunde ſeines Lebens war gekommen. Die 
alles zerſtörende, alles vernichtende Enttäuſchung folterte ihn 
namenlos und entfachte brennende Eiferſucht in ſeinem Her⸗ 
zen. Warum mußte ſie den Geſunden lieben und nicht ihn, 
der der Liebe doppelt bedurfte? 

Lange kämpfte er mit ſich; als aber die Sonne wieder 
durch die Wolken lugte, lag ſtiller Friede auf dem wachs 
bleichen Männerantlitz. Er hatte ſich durchgerungen zur Ent⸗ 
ſagung. Und als Felice am Abend in ſein Zimmer huſchte, 
ihm, wie jeden Abend, „gute Nacht“ zu wünſchen, ſah er ſie 
lange an und endlich ſagte er leiſe: „Ich weiß um deine Liebe, 
Felice, ich wünſche dir von ganzem Herzen, daß Hellmuth dich 
jo glücklich macht, wie du's verdienft!" 


RES, } 
* N ? 


Meeresrauſchen. 


Novelle von Han ſi Imeran. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Allmählig änderte ſich das Geſchlecht der Fiſcher; die 
freien, kräftigen Männer, die mutig ſich maßen mit Wellen 
und Wind, wurden Lohndiener der Fremden und verrichteten 
Knechtesdienſte in den Hotels. Die heimiſche Tracht wich 
ſchnell der modernen; ihr unbeholfenes, wortkarges Weſen 
ſchliff ſich ab an den feinen Manieren der Städter, und nur 
ihr Plattdeutſch mahnt noch an die frühere Zeit. Manchmal 
ſchauen wohl Sorge und Not aus den Fenſtern der ſchmucken 
Villen, denn träge iſt der Fiſcher geworden und unluſtig 
zu ſteter Arbeit. Der Neid, der Vater der böſen Gedanken, 
wuchs in ihnen und böſe Gedanken zeugten ſchnell böſe Tat. 
Oft ſchon ſtanden ſie hier, die ehemals freien Fiſcher, an 
langen, trüben Herbſtabenden und ſchauten, wenn ihnen der 
vergangene Sommer nicht den erhofften Gewinn gebracht, 
hinaus in die dunkle See, mit ihrem Geſchick und dem. 
Schöpfer hadernd. j 

Wohl war noch ein Stamm der Alten, mit alter Treue 
im Herzen, der feſthielt an Sitten und Gebräuchen der Vor- 
zeit und der nicht von dem Taumel der Bauluſt und Geld- 
gier ergrifen wurde. Malte Hauers gehört zu ihnen. Sein 
Haus blieb wie es geweſen, trotz allen Zuredens; rüſtig ru⸗ 
derte er hinaus ins Meer, die Reuſen legend, Steinbutten 
und Flundern fangend, wie es ſeine Eltern und Voreltern 
getan. Die heimiſche Tracht trug er, obgleich es ihm manch 
ſpöttiſchen Hohn und verächtliches Achſelzucken eintrug von 
den Gefährten. Niemand merkt ihm an, wie ſchwer ihn 
Inges Treubruch getroffen, nur manchmal, wenn er allein 
auf hoher See, dann wirft er mißmutig die Ruder ins Boot 
und weint um ſein verloren Lieb. i 

So baut ſich prächtiger und ſtolzer das Dorf, und ſtolzer 
werden die Wünſche der Fiſcher. Aber Poſeidon ſieht lächelnd 
auf das Treiben der Menſchenkinder und eines Tages hebt er 
den Dreizack und ſchleudert im Sturme toſende Wellen ans 
Land, und gierig packen und heben ſie den ſchneeigen Strand, 
ihn mit ſich führend ins feuchte Meer. Weit, drüben an 
anderer Stelle, findet er ſich wieder, der Dünenſand, und 
die Fiſcher ſtehen ſtaunend dort ob des geſchenkten Gutes. 
Hier aber iſt es dann mit dem Baden vorbei: nichts Ind 


—— 


mehr die Fremden; verlaſſen ſtehen die ſchmucken Villen. 


kalt lächelnd zieht der Schwarm der Gäſte zu ſchöneren Ge— 
filden. Und traurig ſieht ihm der Fiſcher nach; denn ſchwer 
fällt die Arbeit nach gewohntem Müßiggange. Fiſchfang 
und Reuſenlegen ſind wieder in ihrem Recht; alles wie es zur 
Zeit der Vorfahren war.“ 

So murmeln die Wellen. Da winkt ihnen Pan. Eine 
aber netzte des Träumers Füße. Jung Günther fuhr auf 
aus ſeinem Dämmern und ſah in die rauſchende See; haſtig 
griff er nach ſeinem entfallenen Stifte und ſchrieb: 


Heiligend, reinigend wirkt deine Nähe, 
Himmelhoch hebend den trüben Sinn. 
Sterblicher Menſchen Wonne und Wehe 

Schwinden vor deiner Größe dahin! 


Seid mir gegrüßt, ihr ſchimmernden Wogen, 
Die ihr kündet mit eurer Pracht 
Unter dem ſtrahlenden Himmelsbogen 
Groß und gewaltig des Schöpfers Macht! 


Erſte Bilfe bei Perlekungen, 


(Schluß). 

Die Bakterien nun, dieſe böſen Pflanzen, wachſen gerade wie 
die Pilze auf der Haide, eine an der anderen. Gegen ſie ſchickt 
nun der Körper ſeine Verteidigungsmittel aus, und dies iſt das 
Blut; daher kann man wahrnehmen, daß, wenn Bakterien in einer 
Wunde ſind, Röte, Schwellung, Hitze eintritt. Dazu kommt der 
Schmerz. Das ſind die Anzeichen der Entzündung. Wenn nun 
das Blut die Bakterien tötet, heilt die Wunde, iſt dies nicht möglich, 
entſteht eine Eiterung, ein Geſchwür. 

Je tiefer die Bakterien in die Gewebe eindringen, deſto be⸗ 
denklicher werden die Entzündungen; denn gelangen ſie erſt an 
ſolche Körperteile, wohin das Blut nicht kommt, ſo wird auch die 
Verteidigung des Körpers ſchwächer. Das geſchieht, wenn die Bak⸗ 
terien zu den Sehnenſcheiden und zu den Knochen kommen. 

Die Bakterien können auch durch den ganzen Körper verſchleppt 
werden und können an allen möglichen Stellen Eiterungen hervor⸗ 
rufen, ſo entſtehen Wundfieber, Blutvergiftungen, Brand. 

Die Störungen bei der Heilung der Wunde zu verhüten, iſt 
faſt immer die Sache des erſten Helfers. 

Die Beſeitigung der Störung bei der Heilung von Wunden iſt 
Sache des Arztes. 

Ein nur zu wahres Wort von Volkmann iſt: Die Heilung 
jeder Wunde iſt abhängig vom erſten Verbande. 

Leider finden wir Bakterien überall; ſie ſind an den Gegen⸗ 
ſtänden, durch die der Kranke verletzt worden iſt; fie find auf jeder 
Haut, wenn ſie auch noch ſo ſauber gewaſchen erſcheint. Sie ſind 
überall, wo Schmutz, Staub und übler Geruch iſt. 

Die Bakterien ſind allerdings auf der trockenen Haut nicht 
ſo ſchädlich. Eine alte ſchädliche Unſitte iſt es, Wunden mit Waſſer 
zu kühlen oder naſſe Tücher aufzulegen. Waſſer und das Gefäß, in 
dem es ſich befindet, iſt niemals ſo ſauber, als daß es mit einer 
Wunde in Berührung kommen dürfte. Auch die Tücher ent⸗ 
behren der nötigen Sauberkeit. 

Ebenſo ſchädlich ſind Waſchungen von Wunden. Durch das 
Waſchen werden die Bakterien in den Körper hineingetrieben. 
Rein trockener Schmutz in der Umgebung der Wunde kann niemals 
ſo gefährlich für dieſelbe werden wie Waſchungen. Wenn eine 
Wunde mit Kot beſpritzt ift, iſt es nicht jo ſchlimm, wie Waſſer⸗ 
umſchläge auf dieſelbe. 

Bis zum Eindringen in den Körper brauchen die Bakterien 
gewöhnlich ſechs Stunden; bis dahin muß man den Arzt herbei- 
geſchafft haben. Auf keinen Fall ſoll ein anderer vorher die Wunde 
mit den Fingern berühren; denn der Laie kann ſich ſeine Finger 
micht ſo reinigen, daß ſie ſauber genug wären. 

Auch der Arzt faßt nicht ohne weiteres in eine Wunde; in 
der Regel werden gekochte Pincetten dazu benutzt. 

Ehe jedoch der Arzt zur Hand iſt, muß die Wunde vor Val: 
terien geſchützt werden. Früher nahm man an, daß Bakterien in 
der Luft herumfliegen. Sie haben aber keine Flügel und keine 


Beine; ſie können nicht fliegen. Ihre Verſchlepper find der Staub 


und die Kleidung. 


Zur Bedeckung der Wunden benutzt man bakterienfreies Ver⸗ 

bandmaterial, wie es ja in allen Apotheken und Drogerien en⸗ 
hältlich iſt. Iſt kein Mull oder Watte zur Hand, ſo kocht man ein 
Stück Leinen aus und legt es, aber trocken, auf die Wunde. Ferner 
bedeckt man Wunden mit Jodoform, Dermatol, Wismutpulver oder 
ähnlichen Präparaten. Dieſe Pulver ſind nicht dick, ſondern ganz 
dünn aufzuſtreuen. Bei großen Wunden wird der Notverband ge⸗ 
macht; es iſt aber ſtreng darauf zu achten, daß innerhalb ſechs 
Stunden der richtige Verband vom Arzt hergeſtellt wird. 

Bei kleinen Wunden iſt folgendes Verfahren angebracht: Man 
reinigt mit Watte, welche mit Aether durchtränkt iſt, die Um⸗ 
gebung der Wunde, ſtreut Pulver darauf und bedeckt dasſelbe mit 
„Mull. Auf den Mull muß Watte gelegt werden, denn durch den 
weitmaſchigen Mull würde der Staub dringen können. Wenn nun 
die Wunde ganz klein iſt, wird die Watte mit Collodium befeſtigt, 
iſt ſie größer, legt man eine Binde darum. 

Den Mull kann man in eine antiſeptiſche Löſung tauchen. Meiſt 
wird Karbol dazu genommen, weil es in einer beſtimmten Löſung 
für jedermann in den Apotheken zu haben iſt. Dieſe Methode iſt 
jedoch gefährlich wegen der Giftigkeit des Karbols. 

Sehr ſtark antiſeptiſch wirkt Spiritus, wenn er einigermaßen 
verdünnt, alſo nicht ganz rein, aber auch nicht zu ſchwach iſt. Wenn 
bei Sektionen oder Unterſuchungen irgend welche Verwundung bei 
den Aerzten vorkam, riet Profeſſor Bardeleben immer, 10 Minuten 
lang den Finger in ſolche Löſung zu tauchen, ohne ihn herauszu⸗ 
ziehen. Zuerſt brennt es, aber der Schmerz läßt bald nach. Wenn 
man den Finger öfter herauszieht, ſchmerzt es wieder bei jedes⸗ 
maligem Hineintauchen. 

Zwei Päckchen ſind alſo für die Wundbehandlung von Wich⸗ 
tigkeit: 

1. Ein Päckchen Watte in Aether getränkt; ! 

2. Ein Päckchen Watte in Spiritus getränkt; hierzu gehört 
ein Stückchen durchlochter Oberſtoff. Durchlocht muß er deswegen 
ſein, damit der Spiritus verdunſten kann; ſonſt ätzt er die Wunde. 
— Wir kommen nunmehr zu den Knochenbrüchen. 

Ein Knochenbruch entſteht einmal dadurch, daß ein direkter 
Schlag auf den Knochen geführt wird, oder daß der betreffende 
Knochen nicht mit den Bewegungen der anderen Knochen mitgeht. 
Der Betreffende empfindet einen Krach, dann einen Schmerz, und 
das Glied iſt nicht mehr beweglich. Bricht man das Bein, ſo kann 
der Kranke nicht mehr aufſtehen; bricht man den Arm, ſo bleibt dieſer 
hängen. 

Der ſtarke Schmerz beim Knochenbruch entſteht dadurch, daß 
die Knochenſplitter ſich aneinander reiben. Jeder, der das gebrochene 
Glied bewegt, macht neue Schmerzen. Beſonders gefährlich iſt es 
deswegen, das gebrochene Glied zu bewegen, weil die Splitter in 
die Adern und Nerven ſich einſpießen können. 

Das verletzte Glied muß in eine Ruheſtellung kommen, bei 
welcher der Kranke möglichſt wenig Schmerzen empfindet, d. h. 
nur den Wundſchmerz ſpürt. 

Von jedem Einrenkungsverſuch laſſe man ja die Hände. Nur 
wer genau damit Veſcheid weiß, darf ſolch ein Glied anfaſſen. 

Wenn jemand den Arm gebrochen hat, ſo trägt der Kranke 
das Glied. Eine bequeme Binde iſt herzuſtellen, indem man eine 
Serviette dreiteilig legt und dorthinein den Arm bindet. Dies 
Tuch muß hinten zugeſteckt werden, noch beſſer zugenäht, keines⸗ 
falls darf ein Knoten gemacht werden. 

Ein verletztes Glied wird gehalten, indem der Tragende den 
Arm unter dasſelbe legt; von oben oder von den Seiten faſſen 
darf er es nicht. Wenn das Glied liegt, und die Lage ſoll verändert 
werden, ſo darf das Glied nicht geſchoben werden. Die befördernde 
Hand muß eine Stelle (vielleicht unter dem Knie beim Bein, bei dem 
Arm unter dem Handgelenk) ſuchen, an welcher fie das Glied tra— 
gend weiter führen kann. Iſt die Unterlage, worauf das kranke Glied 
ruht, weich, ſo braucht nur die Unterlage an der Stelle, wo man das 
Glied anfaſſen will, fortgedrückt zu werden. 

Bei Beinverletzungen läßt man den Kranken möglichſt in der 
Stellung liegen, in der er keine Schmerzen empfindet. Man unter» 
polſtert zur Unterſtützung dann das Knie und vor allem den Obers 
ſchenkel. 

Bei Schädelbrüchen iſt es angebracht, den Kranken nach Mög⸗ 
lichkeit auf einer nicht zu weichen Unterlage liegen zu laſſen. Bei 
Wirbelbrüchen, hauptſächlich in der unteren Gegend, wenn großer 
Schmerz dabei iſt, iſt ier nicht zu verſäumen, daß die Oberſchenkel 
hoch gelagert werden ; 
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0 x ſich mit feiner Gemahlin im Zuge. Ihr Wagen] Zolldeklaration der Beſchwerdeſührerin zu ver-] Johann Jordan. II. „Sehn dem Schuhmagermeifter 
n A unbeſchädigt. — Sonnabend arte und entdeckte da eine Differenz, die den del en 15 Sohn dem Zahntechniker 
gegen 12 Uhr 21 Minuten ift der von Dortmund⸗ war als 7500 Dollars. Jetzt haben ſich aber die 6 g 
Süd in den Bahnhof von Hagen i. W. ein- Zollbehörden eingemiſcht, und die reiche * as Kolle Re e 
fahrende Perſonenzug 930 auf einen im Haupt,] Schmugalerin kaun froh fein, wenn fie nur mit 4 Monate. 3. Frieda Rinaß 7 8 Jehan 
gleis 4 zurückſetzenden Rangierzug aufgefahren. der Nor fiskation der geſamten Einkäufe und einer] Schidlowski 6 Monate. 5. E win Hahn 1 Monat. 
Hierdurch find drei Perſonenwagen entgleiſt und ſehr hohen Geldftrafe davonkommt, ohne zunächſt, 8. Fraherer Müßlenbeſider Wilhelm Thielebein 51%, 
zwei davon ſtark beſchädigt. Die Lokomotiven 


wie es das Geſetz vorſchreibt, wegen des Vergehens Jahre. 7. Handlungsgebilfe Konftantin Kremin 22%, 
des Rangierzuges und des Perſonenzuges erlitten . Jekre, 8. wan denen e mee een 
minder erhebliche Beſchädigungen. Perſonen find 


in Arreſt zu wandern. rau Aurora Sigismund geb. 83½ 1 

„Ueber einen Richter, der Socken Abele Wilhelm Soll 2857 . — . e 

nicht verletzt. Der Betrieb wurde nicht geſtört.[ſtrickt, wird der „Voſſ. Zt.“ aus New. Hork mann und Kommerzienrat Hermann Schwartz 63%, 

* Verurteilung einer gefähr⸗ berichtet: In einer Klage, welche die Eck Knuung Jahre. 12. Kaufmann Robert Liebchen 585¾ Jahre. 
lichen Einbrecherbande. Von der 
Aachener Steafkammer wurde geſtern über die 


Co. in Neadig (Benniplvanten) gegen die Ruß | sr, Mona. 15. Arber Jula Knee b, Jahre 
Mitglieder jener Einbrecherbande, die in zahl⸗ 
reichen nordweſtdeutſchen Städten bis an die Zähne 


Knitting Co. ebendaſelbſt im Bundeskreisgericht o 1 
anftrengte, wird behauptet, daß die Beiklaate bei) neser im Faß, tierie Heinze Dr, ki Mar Rirfanid- 
der Fabrikation von Strickmaſchinen die Patent Thorn und Amalie Koths-Gramiſchen. 2. Bureauvor⸗ 
bewaffnet umfangreiche Diebſtähle vornahm, ein rechte der Klägerin veilitzte. Als die Sache in ſteher Konſtantin Stars zewski und Joſeſa Barzydi, beide 
Strafmaß von drei Jahren Gefängnis bis zu] Philadelphia vor Richter Archbald zur Verhandlung l 8 e 
acht Jahren Zuchthaus verhängt. Wegen meh- tam, vermochte dieſer ſich über den Fall nicht Mar | Yrtierie-Stroiment Nr. 1“ Julie Marte Thorn Sum 
rerer anderer Fälle, in welchen bei Verbrechern zu werden; er beſtimmte deshalb, daß in dem] Anna Meinide-Neu-Weißenjee. 5. Zimmermeiſter Wil⸗ 
Tyramit vorgefunden wurde, ſchwebt gegenwärtig nächſten in Seranten abzuhaltenden Termine] helm Kleintje-Weſſeln und Marie Großer-Thorn. 6. 
noch die Unterſuchung. Strickmaſchinen der beiden ſtreitenden Firmen im] Sergeant Sn a und Margarete Leh⸗ 
* Bofelininjektionen gegen Ge. Geichte aufgeſtellt werder ſollten, damit er ſelbſt und Brus eiaw⸗ N . 
ſichtsabmagerung. Ein intereſſanter Ver- unterſuchen könne, ob eine Patentverletzung vorliege im Ufanen-Regiment von Schmidt Hugo Merp-Thern 
ſuch, die krankhafte Abmagerung des Geſichts Es geſchah, wie verfügt, und nun bot ſich den im und Olga Muntau-Croſſen. 9. Bergmann Johann 
durch Vaſelininſektionen zu beheben, wurde, wie] Gericht Anweſenden ein intereſſantes Schauſplel: Ne 2 Marie 1 5 geb. Weiß, beide 
aus Wien geſchrieben wird, in dem unter Richter Archbald ſezte ſich an die Strickmaſchine and Emma böſt⸗ Feuerland. mann, Stomderg 
der Leitung des Proſeſſors Dr. Gerſuny ftehen- und ſtrickte ein Dutzend Paar weiße und graue er 5 ö 
den Wubolfinerhaufe am einem Mädchen durchge Socken. Auf Anregung der Progehparteien|g, Sur Lair Sela Pon mit Bund Jade, 
führt. Dieſes zeigte bei der Aufnahme eine kaum] der Richter damit einverſtanden, daß jedem Gericht? | Thorn. 2. Schuhmachergeſelle Joſeph Schmale mit Bine 
glaubliche Abmagerung des Geſichts, gegen die] beamten ein Paar der Strümpfe überlaſſen werden] Dorothea Schewe geb. Broecker, beide Thorn. 
es erfolglos Maſſage und Elektrizität, ja felbft |follte ; als jedoch der Richter ſpäter zur Verteilung —kßʒw ? 
a rein hatie. en Pin das 
ädchen am Körper um zehn Pfund auge 
nommen hatte und durchaus normal war, fehlte 
im ganzen Geſicht das Unterhautſettgewebe, und 
das Antlitz machte einen greiſenhaften, ungemein 
häßlichen Eindruck. Da die Therapie ſich als 


schreiten wollte, war das Ergebnis feiner Ardeit Umtlich: Notierungen der Danziger Börſe 
Kleine Chronik. 
ohnmächtig erwieſen hatte, wurden der Kranken 


—— 8 ren Anwälte hatten vom 3. September 1904. 

Geſchmack daran gefunden. ur Oettelbe, Sal 5 

mr. 3 aRL pız Eonne Togannanı 
Eine in Wladiwoſtok erſcheinende Zeitung ver-] Faktorei⸗Provifton uſanzemäßig vom K ufer an den Ver⸗ 

Wegen Erpreſfung verhaftet. Der : 

Bankier Kellerhoff in Charlottenburg, der, wie ee ie Se — —4 9 

deaeite gemeldet, wegen ſchweter Guprefſung ar eerſtreckten, 4 Rubitzentimeter Bajelin und 17 Kubik 

dem Kaplan Das bach verhaftet wurde, hat, wie zentimeter Oelvaſelin injiziert. Der Effekt der 


öffentlichte unlängft folgende Notiz: „Wir kon- | !äufer vergütet. 
ftatieren das Nichtvorhandenſein von Papier in Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 756--793 Gr. 
165—179 Mt. b 
ein Berliner Blatt meldet, bereits eine wechſel⸗ Kur war ein ſolcher, daß das Mädchen heute 
volle Bergengerheit Hinter ſich. Er war früher volltommen zunde Wangen und ein normales 


reg und Haben ermittelt, daß, keine] elend. bunt 76172788 Gr. 160-165 Mt. bez. 
in Wiesbaden einer der erſten Rechtsanwälte Geſicht beftzt. 


öͤglichkeit vorhanden iſt, aus Irkutsk oder inländ, rot 756— 774 Gr. 161—16 
fonft woher Papier zu erhalten, eb ſei denn bei] tranſus hochbunt und weiß 788 Gr. 135 ah bez. 
Zahlung von Preiſen, die den Abonnementspreis Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 
weit überſteigen. Wir ſehen uns daher — in Normalgewicht inländiſch grobkoͤrnig 738—768 Gr. 
gr unſerer 29 K. a Base d aa 5 
das Erſcheinen unſeres Blattes einſtweilen ein⸗ oblörnig = dez. 
und batte aus ſeiner Pro xis ein außerordentliche“ Ein Hexenprozeß. Aus Jever wird e, g Gerfte: inländ. große 662—704 Cr. 132-150 Mt, 
Einkommen zu ge Aber auch politiich| geſchrieben: Mir einem Hexenprozeß wird ſich 
war 1 im ne der 3 im nächſter Zeit das hieſige groß herzogliche 
tätig Daun * — er ihn Schöffengericht zu beſchaftigen haben. Die Ver. 
herein; A 5 1 erwaltung 5 ermögens aulaſſung hierzu iſt folgende: Die Haushälterin 
einer re a ame in Händen und unterſchlug eines Rentiers in Siabbenmoor fand in dem 
 eimen Teil der verwalteten Gelder, indem er Bett ihres Brotherrn einen Krarz von Federn — 


—— ——— ä—̈ tranfite große 609 Gr. 103—103¼ ME. bez. 
ohne Gewicht 92½ Mk. bez. 
Bergwerks kuxe, die der betreffenden Dame gehörten, u. 
vorteilhaft verkaufte, den erzielten Gewinn aber 3 W Do er Pr 


Vermiſchtes. Hafer: inländ. 132—135 Mt. bez. 
* fi bebielt. Die Straſtammer Wiesbaden ſoſort alle weiſen Tanten und Baſen von dieſem 


Thorn 5. September. 

— Don der Weichſel. Auf der Weichſel iſt 
jetzt eine Hebung des Waſſerſtandes eingetreten. 
Inſolgedeſſen iſt eine Zunahme des Schiffsver⸗ 
kehr eingetreten. Die Schifferladegenoſſenſchaſt 
Bromberg hat durch die Nichtausführung der 
übernommenen Frachtverpflichtungen wegen Waſſer⸗ 
mangels in den Monaten Juli und Auguſt 
15000 Mark Schaden erlitten. Recht be⸗ 
lebend hat ſchon die jetzige mäßige Hebung des 
Waſſerſtandes auf die Holzverflößung eingewirkt. 
In der letzten Woche paſſierten die Grenze bei 
Schillno über 100 000 Stück Hölzer, während 
das Einſuh quantum in den letzten vier Wochen 
im Durchſchnitt wur 24000 Stück betrug. 

— das Uaiſerabzeichen für belles Schießen 
innerhalb des 17. Armeekorps ift für dieſes Jahr 
der 3. Komp. des Inf.⸗Regts. 141 in Graudenz 
verliehen worden. 

— Dorſchrift für Reſerviſten. Der Reichs 
anzeiger veröffentlicht erneut eine Bekanntmachung 

des Kriegs miniſteriums. Danach iſt den Unter⸗ 
oſſizieren, den Mannſchaften und den zu Uebungen 
eingezogenen und für Kontrollverſammlungen ein- 
berufenen Perſonen dienſtlich verboten jede Be⸗ 
teiligung an Vereinigungen, Verſammlungen ohne 
dienſtliche Erlaubnis, jede Betätigung revolutionärer 
und ſozialtemokratiſcher Geſinnung, das Halten 
und die Verbreitung derartiger Schriſten ſowie 
die Einführung derſelben in Kaſernen oder 
ſonſtige Dienſtlokale. Sämtlichen aktiven Soldaten 
iſt befohlen, vom Vorhandenſein ſolcher Schriften 
in Kaſernen und anderen Dienſftlokalen ſoſort 
Anzeige zu er ſtatten. 


* D ke 2 u obe d 2 Bu b "Raps: inländiſch Winter 197—198 Mi. bez. 
wender s. Wie ſchon vor einiger Zeit be⸗[Kle je: per 100 i 1 
richtet, geriet der in der Londoner Geſellſchaft ſehr > ee 10501086 — Ne 
bekannte Ma quis von Angleſey infolge feiner Ver ⸗ 
ſchwendungsſucht, die ungeheure Summen verschlang, Amtlicher Paubelske um erbericht. 
in Konkurs. Die Gläubiger pfändeten feine Habe, Bromberg, 3. September. Friſcher Weizen 154 
verurteilte ihn zu 4 Monaten Gefängnis, die er Vorkommnis in Kenntnis. Man hielt Rat und und kürzlich gelangte die geſamte Garderobe bis 170 mant, alter ohne Handel, „ Briſcher Roggen 
in Plößenſee verbußle. Mit feiner Rechts- tam zu dem Ergebnis, daß en: Hexe ihre Hand 
auwaltſchaft war es nach ſeiner Verurteilung im Spiele hatte, die man unſchädlich zu machen 
een N 4 a Sn 3 mit] bemüht ſein müßte. Die erſte Frau, die unter 
feiner polit "2 fi 7 a in Wiesbaden. Fellerboff| irgend einem Vorwand das Daus betreten würde, 
ſiedelte nach a rte. Mi 8 wo er ſich mit Geld- ſei die Hexe. Sobald man deren Persönlichkeit 
geigäften ernährte. Mit dem erwähnten Zentrumz- jeſigeſtellt hätte, könnte mit der Beſchwörung, 


ſowie andere dem Marquis gehörige Gegenſtände Late nn beet 150-17 ben Saas 8 
— war der Verhaſtete jahrelang Ausräucherung und anderen Herxenaustreibungs⸗ 
befreundet. mitteln begonnen werden. Unglücklicherweiſe be 


zur Verſteigerung. Dieſe fand, wie dem „Neuen] Handel. — Erbsen: Futterwale 125—135 Mart, Koch 
Wiener Tageblatt“ mitgeteilt wird, auf Schloß] ware obne Handel. — Alter Safer: geruchfrei — bis 
Angleſey ſtatt. Die Garderobe umſaßte nicht weniger | — Dart, neuer Hafer 120—135 Mark. 
als 227 komplette Salonanzüge, ferner 362 Weften, ebe 3. Soiosin. ennkiaiein 
*Ermorbet aufgefunden. In Gollnow trat bald nach der Beratung ein 
en g eine Frau aus ber 
wurde die neunzehnjührige Tochter eines Maurers Nachbarſchaſt, die Frau eines Eifenbahnangefteilten, 
tot aufgefunden. Durch eine Strangulierungs - das Haus und wurde auch ohne Weiteres von 
maike am Halſe wurde ſeftgeſtellt, daß es ſich der Haushälterin der 5 Perei beſchuldizt. Die 


100 Ueberzieher, 61 Jackettanzüge, 73 Frackanzüge | „ N = er 
142 Baar Schuhe und Stieſel, 150 Morgenanzüge, 4 ee 84 Man 377% 66. 74 me 
um einen Mord handelt. Von dem Täter fehlt Verblüffun i 
— g und Aufregung der nichts ahnenden 
dis jetzt jede Spur. Frau war nicht gering. Jetzt iſt gegen die aber- 


82 Schlafröde, 29 Bade⸗ und Strandkoſtüme, 278 38 Gd. Stetig. 
Paar Handſchuhe und 453 Krawatten. Wer den a u burg 3 September. Zuckermarkt. (Anfangs⸗ 
* Flammentod. Von der ruſſiſchen ; a 
Grenze wird gemeldet: Auf dem Gute des K Anklage wegen Beleidigung 


8 

Marquis von Angleſey kennt, dem braucht niche erſt N re — ag 8 74 

ver ſichert zu werden, daß dieſe Garderobe von fein] September 21,55, per Older 22,15, per Dezember 22,00, 

ſtem und koſtſpieligſtem Material und von den erſten] ver März 22,25, per Mai 22,45, per Auguſt 22,70. 

Outsbeſttzers Schmidt in Arciechow brach ein „ Fataler Pro f 

‘ ze ß. In Waſhington 
een =. 2 — — 3 * lacht man augenblilicklich ſehr über das „Malheur“ 
— Kinder un 3 enen * bt 0 Du das einer Frau Kampbell, einer dortigen fehr 
Flammen fanden. Frau Schmidt erlitt reichen Dame, ſoeben mit den Zöllner Onkel Sams 


Londoner und Pariſer Schneidern und Konfektio-] Behauptet. 
nären geliefert worden war. Ganz beſonderes Inter Mag de burg 85 September. (Zuckermarkt.) Korn 
ſchwere Brandwunden. zugeſtoßen iſt. Natürlich hatte fie bei ihrer An⸗ 
Dampfer-Zuſammenſtoß auff funſt in Newyork den üblichen Schmuggel begangen 


eſſe erregte eine große Anzahl von Pelzen, biejäuder 88 % ohne Sack —,— ——,—. Nachprodulle 
gleichfalls zur Versteigerung gelangten und von RT ohne Bub 20,5. egal I m ©. 
denen ein einziger auf 1000 Pfd. Sterling geſchätzt] 20,45. Gemischte Raffinade mit Sack 20,32/— 20,70, 
war. Bei der Auktion ging dieſes Prachtſtück um] Gemiſchte Melis mit Sad 19,95—20,20, Stimmung: 
300 Pfd. St. ab. Der geſamte Erlös des erſten Se, rad age 3 8 1. a. B. Hamburg 
Tages der Auktion betrug 1416 Pfd. St. o * . 
* Die Gemüſe find ſehr teuer. 22,00 Gb., 22,50 br., —.— bez., per Januar - März 
Die umſichtige Hausfrau wird deshalb froh fein | 22,20 Gd. 22,25 Br., 22,25 bez., per Mai 22,40 Gd. 
ber Themſe. Der deuiſche. Dampfer und im Vertauen darauf, daß man ihre Koffer zu willen, daß fie bei der Zubereitung derſelben 2/46 Br., 22,50 deb. — Ruhig. 
„Münden“, von London nach Cardiff beſtimmt, nicht revidieren würde, Hatt des wahren Werten wenigſtenz die kofiſpielige Fleiſchbrühe ſparen 
* wo er Kohlen für China einnehmen follte, fuhr der von ihr in Paris eingekauſten Waren nur eine kann, wenn fie an deren Stelle kochendes Waſſer _ 
langſam firomabwärs, als er von dem meufee- | Kleinigkeit angegeben, die einen geringfügigen Zoll nimmt und das Gemüſe dann beim Anrichten Je, 
ländiſchen Dampfer — auf der Themſe] koftete. Nun ſtellte fi aber beraus, daß der] mit einigen Tropfen ber altbewährten Maggie | IA 
Be De = 2 aus Zadlaren ber | Riefenteffer, der ihre wertvollen Einkäufe enthielt, 
nahenden Bejagung — ampfers „München“, von Salzwaſſer beſchädigt war und ſich ihre schönen 
28 zumteil a! PER Näliefen, wurden] Marifer Koſtüme meift als unbrauchbar erwieſen 
n Geſchtdicungen Flugs beeilte ſich Frau Kampbell, dem Agerten der 
a en en mare Auch die White Star Linie eine Rechnung zu über weiſen, 
—j find, fuhr 3 15 2 zurück. Auch die die ehemfall recht „geſalzen“ war. Da ſich unter 
„Waimata“ wurde beſchädigt. den verdorbenen Artikeln unter anderem auch ein 
Eiſenbahnunglück. Ein Berfonen- Theatermantel von Worb befand, der mit echtem 
zug der Kanadiſchen Pac fichahn iſt am Freitag Hermelin beſetzt war und allein 12 000 Franken 
dreifundert Meilen weſtlich von Winnipeg in] gekoſtet hatte, fo wird man ſich kaum wundern, 
einen Güterzug hineingerannt. Dabei wurden] daß die Schadenerſatzſorderung der Frau Campbell 
fünf Perſonen getötet. Der General- Gouverneur] ſich auf volle 40 000 Franken belief. Die Dampfer⸗ 
der Dominion of Canada Earl of Minto befand kompagnie beeilte ſich, dieſe Rechnung mit der — 


Vom 28. Auguſt bis einſchl. 3. September 1904 
ſind gemeldet: 


Tochter dem M 1 Wiczinsti. 4. Un 
ut Sohn. r 1 Anton ft. Porter 


| BRU BARGLAY, PERKINS & Cs. 


7 Unr,o:ig.echtePorterbierist nurm, uns 
Theodor Dondalski. 11. Tochter dem Schneibergefellen | Schutz- Marke gesetzlich geschützten Etiquette 3. baben 


\ 


Nachweiſung 


der im dem Monat Auguſt 1904 erteilten Jagdſcheine. 


© & = 212 
— — 3512 5 = 2 
Eu 2 8 25 
S SAName, Stand und Wohnort 88 = |= 
3 382 Rare = je 
= * a) 9 S 

1 1 14./8. Sternberg, Wilhelm, Leutnant 1 

2 11./8. Boden, Leutnant 1 

8 22./8. Hahndorff, Major 1 

4 | 19./8 Rienaß, Friedrich, Holzhändler 1 

5 19.8 Leutke, Hermann, Hstelbefißer 

6 | 22./8 Witting, Fritz, Maſchinenmeiſter 1 

7 22./8 Ryſiewski, Johann, Bäckermeiſter 1 

8 | 20./8 Witte, Heinrich, Kgl. Bahnmeiſter 1 

9 | 20./8 Baransti, Carl, Rendant 1 

19 | 22./8 Erdmann, Theodor, Landrichter 1 

111 20./8 Goernemann, Wilhelm, Büchſenmacher 1 

12 | 24.,8 von Wißel, Rütlmeiſter 1 

13 14./ 11.03. Tilt, Robert, Stadtrat 1 
1426.8. Tilk, Alfred, Student, 1 

15 24./8. Lange, Max, Uhrmacher 1 

16 27.8. Szuman, Wladislaus, Rechtsanwalt 1 4 
17 1 28./8. Edel, Guſtav, Kaufmann 1 

13 | 30./8. Kunze, Carl, Oberleutnant 1 

13 | 4,9 Keßier, Sandrichter | 1 

Thorn, den 2. Seplember 1904. 
Die Polizei-Derwaltung. 
N für Stadt und Land 

Der Eintritt zum Frauen⸗ duke! Wirtin., Köchin., Stuben, 
chor während der hohen 


Feſttage iſt nur gegen Ein⸗ 
laßkarten geſtattet. Die Ein⸗ 
laßkarten können bei Herrn 


Caro in Empfang genommen if 


werden. 
Thorn, 2. September 1904. 


Der Vorstand 
der Synageogen-zemeinde. 


Während der hohen Feſt⸗ 
tage findet auch in der Aula 
des Gemeindehauſes Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. Reſervierte Ein⸗ 
laßkarten ſind bei Herrn 
Caro zu haben. 

Thorn, 2. September 1904. 
der Vorstand 
der Synagogen- gemeinde. 


Für mein Kolonial- und delika⸗ 
teßwarengeſchäft ſuche zum 1. Okt. 


einen tüchtigen 
jungen Mann, 


beider Landesſprachen mächtig, der 
firm im Schaufenſterdekorieren und 
mit der Aufſchnittbranche vertraut iſt. 
Zeugnisabſchriften mit Bild und Ge⸗ 
haltsanſprüchen an 

J. Chapp, Inowrazlaw. 


Agent ges zum Verk. u. Sigarr. 
U 


Vergüt. ev. Mit. 250 
monatlich und mehr. H. Jürgen- 
sen & Co., Hamburg. 


Malergehilfen 
und Anstreicher 


finden Beſchäftigung bei 
&. Jacobi, Nalermeiſter 


Malergehilfen, Anstreicher u. 


Lehrlinge 
ſtellt ein L. Zahn, Malermeiſter. 


200 Arheiter 


gegen einen n von 23 Pf, 


2 Schachtmeifter 


finden beim Nefiauer Kanal ſofort 
dauernde Beſchäſtigung. Für Unter- 
kunft wird geſorgt. Meldungen auf 
der Bauſtelle dortſelbft. 


Julius Grosser, 
Baugeſchäft Thorn. 


Für mein Sigarren- und Tabat: 
Seſchaft ſuche ich von ſofort oder 
Oktober cr, einen tüchtigen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, 8 deulſchen 
und polniſchen Sprache mächtig. 


F. Duszynski 
Inh.: A. Siudowskl. 


Kräft. Arbeitsburſchen 


ſucht 
J. Kurowski, 


Mädchen odır Frau 


zum Austragen von Badware ſucht 
O. Sztuczko. 


Frauen ⸗Cempelſitz, 1. Reihe, zu 
vermieten. Arnold Danziger. 


Neuft. Markt. 


Strümpfe 


Haus- u. ae 4. 
Stellenverm. WW. 8. 
iin, Strobandſtr. de 1 


Rote Plüſchgarnilur 


billig zu verkaufen 
Kaſernenſtraße 15, pt. 


werden geſtrickt und —— in der 
W F. Winklewski 
Thorn, Strobandſtraße 24. 


Adam Kaczmarkiewiez’sche 


einzige echte, altrenommierte 
Färberei 


u. Hauptetabliſſement 
für chemiſche Reinigung 


von Herren- u. Ddamen⸗ Garderobe de. 


Annahme: 5 
Wohnung und Werkstätte Thorn, 
nur Mauerſtr. 30, 
zwiſchen Breite- und Schuhmacherſtr 


Schwediſche 


Preiſſelbeeren 


wieder eingetroffen. 
R. Rütz. 


Komme!!! 


auch Dienstag, den 6. 9. 04! mit 
einem Poſten Schweizer und Cilſiter 
Käfe und verkaufe ſolchen zu billigen 
Preiſen. Gerber, 
Käſe⸗Großhandlg. Bromberg. 


Damen- und Kinderkleider, 
auch Knabenanzüge 
werden angefertigt bei 
K. Witt, Baderftraße 7, II. 
Daſelbſt können ſich auch Schüle⸗ 
rinnen zur Damenſchneiderei anmeld, 


Tiegel 
von der Ziegelei Antoniewo verkauft 


ab Lagerplatz 2 zu billigſten 
Prei ſen 


un. Mellienstr, 86, 


ſich zu 
heiraten, findet 
bei mir ſtels 
größtes Lager 
in maſſiv gol⸗ 
denen, Ln 
. et rau 
er ch Ri ngen, 
Paar von 10— 50 Mk., goldplattiert 
von 3—10 Mk. Anfertigung aparter 


Fabons in einigen Stunden. Gra⸗ 
vierung gratis, Bekannt größtes 


uhren- und Goldwarenlager. 


Louis Joseph, 


Seglerſtraße 28. 


Corseits 


desen 
n Preiſen 2 


in den neueſte 
zu den re 


8. Landsberger, 
Beiligegeilſttraße 18. 


folgen. 


Innenſtadt. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Vorz. Stellung in Berlin 


ſofort und 1, Okt, erhalten Mädchen 
jeder Branche durch 


kauft R. Schmuck, Uhrenhand⸗ 
lung, Culmerſtraße 15. 


Zum Einmachen 


Belanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Juli, Auguſt, Septem⸗ 
ber cr. wird in der höheren Mädchen ⸗ 
ſchule am Dienstag, den 6. Septem: 
ber er., von Morgens 3½ Uhr ab 
in der Bürger ⸗Mädchenſchule am 
dienstag, den 6. September er., 
von Morgens 9 Uhr ab, in der 
Knabenmittelſchule am mittwoch, den 
7. September er., von Morgens 9 Uhr 
ab erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule er⸗ 
Es wird jedoch ausnahms⸗ 
weiſe das Schulgeld von Kindern, 
welche krankheitshalber die Schule nicht 
beſuchen können, am Mittwoch, den 
7. September er, Mittags zwiſchen 
12 und 1 Uhr in der Kämmereikaſſe 
entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande verblie- 
benen Schulgelder werden exekutiviſch 
beigetrieben werden. 

Thorn, den 3. September 1904. 


Der Maglifrat. 
Welcher Herr! Wärde häusliche 


ſehr vermögende 
Dame, jedoch Waiſe durch heirat 
glücklich machen? Aufr. Off. v. ſtrebſ. 
Hrn, erb. „Hera, Berlin 8. W. 12 poſtl 
GeldSUCHENdEN Verlang. rat. 
Verlang. grat, 

ınd franko Prospekt. 
ane Lemma, Berlin SW. II. 


20000 Mt. geſucht 


hinter 90 000 Mk. Bankgelder auf ein 
großes Grundſtück (Neubau) der 
Von wem? ſagt die 


er Stell. sucht verl. d. een 
Vakanzen - Post Esslingen a. N. 


Frau Karoline Drüsedow, 
Stellenvermittlerin 
Berlin W., Rankeſtraße 19. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu ſten Preiſen 
0 Fel . Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2 


Altes Gold und Silber 


empfehle 


frische Blau- und 


Preissel - Beeren 
DB zum billigften Tagespreiſe. 
Heinrich Netz. 

Täglich neue Sendung: 


al. Weintranben, 


ſchöne, große, fühe Trauben, 


Pfund 40Pfg., 


in Kiſten von 8 bis 10 Pfund billiger. 


Varl Sakriss, 


26 Schuhmacherſtraße 
Filialen: 
podgorz und Culmer Vorſtabt. 
neue 8 Shetland, 
Medium, Fulls und Matties, zart 


fein im Geſchmack empfiehlt billigſt 
3 u. 4 St. f. 10 Pf. Eduard Ko hnert. 


Jeden Dienstag u. Freitag: 


Friſches Schrotbrot 


aus reinem Roggenſchrot empfiehlt 
Witt's Bäckerei, Strobandſtr. 12. 


Ein faſt neues 


2 ſpäuniges Roßwerk 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Gaſtwirt Deuble, Mocker, 
Kaiſer Friedrichſtraße 43. 


Steinkohlen 


empfiehlt billigſt frei Haus 


Carl Kleemann,. Thorn, 1. 


Holzplatz: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher 202. 


Bitte 
verſuchen Sie gefl. d. echte Steckenpferd⸗ 
Carbol Teerſchwefel Seife 
Es iſt die beſte Seife gegen alle Haut⸗ 
unreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
wie * Geſichtspickel, puſteln, 

Finnen, Hautröte Blütchen de. 
à St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, 3. M. Wendisch Nachf. 
Anders & Co. 


Umzugshalber 


find gut erhaltene Möbel zu ſoliden 
Preiſen abzugeben. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


barkeit und Weltpsolize nach zwei Jahren. 


oder — ohne neue ärztliche Unterſuchung — zur Erhöh 
. W und jelbft dividendenberechtig ter 


Vertreter in Thom Albert Olschewsk 


261% 


beginnen Donnerstag, den J. September zu enorm billigen Preiſen. 
itte die Auslagen zu beachten. 


J. Klar, rata: 4, 


— Das ist der Name der .4 


3 aa ohne Nicofin! 


} Hergestellt aus besten ausländischen Tabaken, welchen der N 
bis a letzte Spuren entzogen worden ist unter E rhaltung aller 
Rauchgenuss bedingenden aromatischen Naturbe ee, 
F Reichspatent No. 136150 des beeid. Handelschemikers Carl Wimmer, Bremen. 
0 Navahoe Mo. Navahoe No. 6 à M. 80.— 
Navahoe Navahoe „ 
Navahoe Navahoe „ 
Navahoe Navahoe „ 
Navahoe Navahoe „ 

Das chemisch- eualy lache Laboratorium für Handel und Gewerbe von Herrn 
=} Dr. C. Bischoff, Berlin, dessen Analyse jeder Kiste beiliegt, sagt u. a.: „Bei dem! 
7 vorliegenden Verfahren ist die Frage der Nicotinentziehung in bester Welse ge lost.“ 

Au haben in fast allen besseren Cigarrenhandlungen. „ 


Gothaer Lebensverſicherungsbank a. 6. Grundstück, Altstadt, 


ür 
Neue Satzung vom 1. Januar 1904 dura dune 1 billi 
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfecht⸗ 6 


en vollen # 


N Prüfen Sie! & 
A Urteilen Sie! 


Verwendung der Dividende wahlweije zur Prämienermäßigung 
ung der Ber⸗ 


Summenzuwach 
Bromberger Vo I 
Schulſtraße Nr. 22, J. 


Vertreter in Culmſee: Otto Deuble. 


mit angrenzendem Zimmer vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten 


Brückenſtraße 34. 


Bine Ballon⸗Wohnung 


4 der II. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern, heller Küche, Bab sein ⸗ 
richtung und Zubehör, vom 1. Ott. 

d. 38. zu vermieten. 
pn Dann. 


Herrschaftliche Wohnung, 


in der II. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern mit Balkon, Badeeinricht. ꝛc. 
iſt billig zu vermieten. 

Sahnarzt Meisel, Breiter. U. 37, I. N, 


Kleine Wohnung 


zu vermieten per 1. Oktober 1904 
J. Block. Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


Wohnung, 
Bader. Nr. 17, II. Etage 6 rg 


Anlauf und Derlauf von Wertpapieren, 

Einlöſung von Coupons u. Dividendenſcheinen, 

Koftenfreie Kontrolle von Wertpapieren in⸗ 
bezug auf Ausloſung, 

Diskontirung von Wechſeln, 

Derzinfung von Depoſitengeldern ö 

Aufbewahrung von Effekten in Safes unter 

Verſchluß des Niederlegers. 


L. Simonsohn, Bankgeschäft, 


Thorn, Baderstr. 24. 


nebſt Zubehör, mit auch ohne Pferde 
ſtall und Wagenremiſe von ſofort oder 
päter zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtr 8/10. 


Wohnungen 


Gerechteſtr. 8 10, 3. Erage, 6 Zim 

a 2 Tuch macherſtraße T, 
Etage 4 Zimmer nebii Zubehör 

8 10. d. 38. zu vermieten. 

6. Soppart. Gerechteſtr. a 


Ein gut möbl. Zimmer der 


wei Herr. v. ſof. x. verm Breite 32 a 


Wohnung v. 3 Zimm., Käche 


u. Zub. v. 1. Ott. 
zu verm. Mell enſtr. 106, Höhne. 


I größere Wohnung 
1, Etage, 5 Zimmer und Zubehör 
zu vermieten, Schillerir 6, varterre. 


f Kleine Wohnung zu verm. 
W Brückenſtraße 16. Zu erir. I Tr. r. 


Kleine Wohnung 


neuſtädt. Markt 14. 


W. Spindler. , t 
Färberei und chemiſche Waſchanſtalt. 
tor A. Böhm, Brückenstr. 32. 


i in Thorn 
Sendungen täglich. — er nn in 5-6 Tagen 


’sseldorf 1902 - Gold. Medaille 
V.silberne Stastsmedaille 


achener 
Badeöfen 


ober 75000 im Gebravch 


7 


zu vermieten 


e 4 Stuben, eee, Subehöe & 
verm. Bäderfir 5.1 C. rn Oft. 


Kellerwohnung 5. reg 2 


pernicusſtr. 39, 


Ein n Stallgebäude, 
zum Lagerraum geeignet mit Kontor 
und Hofraum zum 1. Okt. zu verm. 
Gerechteſtraße 9. 


G. ren frdl. Wohn, u v. 2 im., h. 

Küche u. Z. v ſ. z. ver m. vackerſt 3, dt. 
zu vermieten. 

IT möbl, im, Zu erfrag. dei 

Aron Lewin, Seglerſtr. 25, im Laden 
(Schützen⸗Iswel möbl Fim, m Klavierden., m 
haus.) a . 0. Burſchengel. Brüdenftraße 40, I. 


70. HOUBEN Soll engl. AACHEN 


Prospecte gratis- Vertreter an fast allen Plätzen _ A 


Niederlage: Berlin, Ritterstr. 2a 


Echt englische 


Vigogne-Wolle, 


das beſte Strumpfgarn für Schweißfüße. 


A. Petersilge, Schloßſtraße, 


